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Reichsminister Dr. Goebbels an das Ausland: 


Köln, 15. Oktober. Auf dem Aegidienberg bei 
Honnef fand heute eine Feier zur Erinnerung 
an die Kämpfe der Separatiſtenbewe⸗ 
gung ſtatt. Das Rheinſtädtchen Honnef hatte 
reichen Schmuck angelegt. „Staatsrat Grobe 
führte in einer kurzen Bearüßungsanſprache u, a. 
aus: Das geſamte Ausland möge erkennen, daß 
das deutſche Volk im Rheinland nichts anderes 
als deu tſch ſei. Reichsminiſter Dr Goebbels 
möge die Verſicherung heim nehmen, daß das 
Rheinland auf die jetzige Entſcheidung des 
Führers ſtolz ſei und dem Führer blindlings 
uf dem Wege der zu Deutſchlands Freiheit 
ührt, folgen werde. f 

Reichsminiſter Dr Goebbels hielt dann folgende 
Anſprache: „Wenn das Reich in einer Zeit un ⸗ 
zerbrechlich war, in der alle Gründe dafür 
ſprechen mochten, ſich vom Reiche zu trennen, 
dann wird es für alle Ewigkeit in dieſer Ge⸗ 
ſchloſſenheit beſtehen bleiben. Das rheiniſche Volk 
hat in dieſen Tagen bewieſen, daß es ſich von 
keinem Stamm und Land in ſeiner Treue un 
Gefolgſchaft zum Reiche irgendwie übextref⸗ 
fen läßt. Heute befinden wir uns wieder in ſchwer⸗ 
ſten Entſcheidungen für das ganze Reich. Wir 
rufen es über den Rhein und jeder, der es böten 


bill, mag vernehmen: 
Wir wollen keinen Krieg, wir 
wollen einen Frieden, aber einen 
Frieden der Ehre, denn nur ein 
solcher kann auf die Dauer von Be- 
stand sein. Wir wollen niemand de- 
mütigen, wir wünschen aber, daß 
wir nicht von jedermann gedemütigt 
werden. 


Wir find bereit, unter die Vergangenheit einen 
Strich zu ziehen. wünſchen aber, daß auch die 
anderen dazu bereit find, denn wir glauben, 
Europa hat andere Aufgaben, als ſich in Haß 
und Groll zu verewigen. Wenn die Völker ein- 
mal zu der Ueberzeugung kommen, daß ihre Re · 

erimgen nicht bereit, willens und fähig find, dieſe 
ufgaben zu löſen, dann könnte die Gefahr 
beſteben, daß die Völker zum letzten verzweifelten 
Mittel, dem des Bolſchewismus greifen. 
Wir find der Ueberzeugung, daß kein Volk, es mag 
Sieger oder Beſiegter fein, an einem Kriege jo 
viel gewinnen könnte, wie die ganze Welt Scha⸗ 
den 1 könnte. Wenn die Frage vorgelegt wor⸗ 
n iſt: 
Warum verlaſſen Sie denn die inter⸗ 
nationalen Konferenzen? — dann geben 
wir zur Antwort: Wir gehen, weil wir 
nie dahin gehört haben, weil man uns als 
Zweitklaſſige behandelt. [Stürmiſcher Beifall]. 


Wir ſind bereit, mit jedermann, auch mit 
anjeren früheren Gegnern über die Probleme zu 
diskutieren. Wenn aber die Diskuſſion von vorn⸗ 
herein mit dem Makel der Verächtlich⸗ 
machung behaftet iſt, können wir uns nicht da⸗ 
zu bereit finden, dieſe Diskriminierung uns nefal⸗ 
len zu laſſen. Wir haben ſeit dem Kriege auf vieles 
verzichten müſſen; wir haben das auch mit einer 
nüchternen Realität getan. Aber ein im Kriege 
unterlegenes Volk darf nicht von den Siegern dazu 
gezwungen werden, auf ſeine Ehre Ver 
zicht zu leiſten. Ein ſolches Volk hat dann keine 
Ehre mehr. Ein der Ehre beraubtes Volk kann 
überhaupt keine Verträge abſchließen. Es geht 
nicht an, einem Volk nach Belieben die Ehre zu 


[Telegraphiſche Meldung) 


Volk Verträge zu ſchließen, Am Anfang aller Ver⸗ 
handlungen muß die Ehre und die Gleich⸗ 
berechtigung ſtehen. 


Wer uns die Ehre verweigert, 
der wird uns am Konferenztiſch nicht 
wiederſehen. 


Das iſt keine Demonſtration gegen den Frieden, 
nein, im Gegenteil, das iſt eine Demonſtration 
für den Frieden. Wenn Deutſchland innerlich 
erſtarkt, jo bedeutet das für die Aufrechterhal⸗ 
tung des europäiſchen Friedens eine beſſere Garan⸗ 
tie, als wenn es geſchwächt iſt. Ein ſchwaches Voll 
reizt den Nachbarn geradezu, ſich an ihm ſchadlos 
* halten. Die Forderung auf Ehre und Gleich⸗ 
erechtigung iſt nicht eine Forderung dieſer 
oder jener Regierung, ſie iſt eine Forderung des 
ganzen deutſchen Volkes. Daxin ſind ſich in 
Deutſchland alle einig; Wer auch immer an der 


d Spitze des Reiches ſtehe, er könne niemals gegen 


dieſe Forderung verſtoßen. 
Im übrigen find wir entſchloſſen, 


die Verträge, 


die wir unterſchreiben, einzuhalten. Deshalb kann 
niemand von uns verlangen, daß wir Verträge 
unterſchreiben, die wir nicht einhalten können. All. 
mählich wird ſich die Welt daran gewöhnen, daß 
Gentlemen an der Spitze des deutſchen Volkes 
ſtehen. Wir ſind Gentlemen geweſen und haben die 
Abſicht Gentlemen zu bleiben, der Welt gegenüber. 
Wenn wir ſagen, wir wollen keinen Krieg! 
— Dann antwortet die Welt mit der Frage: 
Warum wollt ihr denn Waffen? 


Wir wollen keine Waffen! Wir ſind bereit, das R 


letzte Maſchinengewehr abzurüſten, wenn die Welt 
ein Gleiches tut. Darin ſehen wir gerade Diffa⸗ 


mierung, daß die Welt, die bis an die Zähne ge. 
rüſtet iſt, uns jede Kanone und jedes Flugzeug 
verweigert. 


Wir können mit unseren heutigen Waf- 

ken keinen Angriffskrieg 

führen, nicht einmal einen Vertei- 
digungs krieg. 


Was wir verlangen, das iſt das Wenige, was man 
uns ſelbſt im Verſailler Vertrag zugeſtanden hat. 
Die Signatarmächte des Verſailler Vertrages 
haben von uns die Einlöſung eller Jocderungen 
verlangt. Wie können fie uns die Einlöſung der 
einzigen Forderung, die wir haben, verwei⸗ 


gern, nämlich, daß 


unſere Abrüſtung der Anfang 
einer Weltabrüſtung 


ſei. Die Einlöſung dieſes Verſprechens iſt nicht 
nur eine deutſche Forderung, ſondern eine, die 
die ganze Welt erheben müßte. Wir ſind ein 
Deutſchland von jungen Aktiviſten, die den Krieg 
kennen, nicht als Generale, ſondern als einfache 
Muskoten, als Menſchen. die die Not und die 
Qual am eigenen Leibe verſpürt haben. 


Man ſoll uns nicht für Reaktionäre halten. 
Wir ſind jung und ganz vorurteilslos. 

Wir haben die ehrliche Abſicht, unſerem 
Volk das Unglück eines neuen Krieges 
zu erſparen. 

Wir wollen auf dem Verhandlungswege 
eine Löſung der ſchwerwiegenden Fragen ſuchen. 
enn mir die franzöſiſchen Miniſter entgegen⸗ 


halten: Ja, ſo redet das offizielle Deutſchland, 
ſo redet der Kanzler, ſo reden Sie, — aber das 
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„Wir wollen keinen Krieg!“ 


Das ganze Deutschland fordert Achtung seiner Ehre und Gleichberechtigung 


Volk ſpricht und denkt anders! — ſo ſage ich: 
Nein, das Volk ſpricht und denkt ſo wie wir! 
(Beifall.) Um auch das zu beweiſen. wollen wir 
das deutſche Volk am 12. November befragen. 


Unſere Vergangenheit zeugt nicht davon, fo 
ſagte der Miniſter im weiteren Verlauf ſeiner 
Rede. daß wir anders handeln als reden und 
anders reden als wir handeln. Das deutſche 
Volk ſteht geſchloſſen hinter ſeinem Volkskanzler 
Ado itler. Das weiß in Deutſchland jedes 
Kind; aber die Welt will es nicht glauben; und 
weil ſie es nicht glaubt, wollen wir es ihr be⸗ 
weiſen. Und von dieſer Stelle aus. von der man 
in das herrliche Land blickt und den ewigen Rhein 
. ſieht, möchte ich es beſonders be⸗ 
onen: 


Wenn man uns unfere Lebens⸗ 
rechte läßt, gleiche Ehre und gleiche 
Berechtigung, dann werden wir 
allen Haß, alle Bitterkeit, und allen 
Groll vergeſſen, und den Weg zeigen, 
um dem Volk Werke des Friedens zu 
geben. Jeder Friede fordert Opfer. 
Größere Opfer aber koſtet ein Krieg. 
Wir ſind bereit, für den Frieden Opfer 
zu bringen, wenn unſere Ehre dabei 
unangetaſtet bleibt. So wie wir 
im Innern dem Klaſſenhaß ein Ende 
gemacht haben, ſo wollen wir nach 
beſten Kräften mithelfen, in der Welt 
dem Streite der Völker ein Ende zu 
bereiten. 


Keine Sonderaktion Frankreichs 


(Telegraphiſche Meldung) 


U SA Me ri ka u Sachliche und ruhige Beurteilung 


Wajhington, 15. Oktober Die jelbit von 
antideutſcheingeſtellten Amerikanern als auser⸗ 
ordentlich eindrucksvoll bezeichnete 
Rundfunkrede des Reichskanzlers hat den hieſigen 
amtlichen Stellen ein weſentlich freund⸗ 
licheres Bild vom deutſchen Standpunkt gegeben, 
insbeſondere vom unerſchütterlichen 
Friedenswillen Deutſchlands und 
von der ehrlichen Geneigtheit des 
Reichskanzlers, Frankreich bis zur gerade noch er⸗ 
träglichen Grenze entgegen zukommen. 
Infolgedeſſen wird die Lage hier weſentlich 
ruhiger als am Sonnabend beurteilt. 


Die öffentliche Meinung Amerikaas unter 
ſcheidet zwiſchen den beiden deutſchen Entſchei⸗ 
dungen: Der Austritt Deutſchlands aus dem 
Völkerbund wird gleichmütig, ja faſt mit 
Befriedigung aufgenommen, da er als ein 
Beweis dafür betrachtet wird, daß die Genfer 
Tagungen zur Befriedung der Welt oder auch nur 
zur Löſung der vordringlichen weltpolitiſchen 
Probleme in nichts beitragen. Anders als zum 


nehmen und auf der anderen Seite mit dieſem Austritt aus dem Völkerbunde ftellt fi Amerika 


zu Deutſchlands Rückzug von der Abrüſtungs⸗ 
konferenz. In dieſer Frage bedauert 
Amerika den Fehlſchlag der Abrüſtungsver⸗ 
handlungen: Durch Deutſchlands plötzlichen Ent⸗ 


worden, 


ſchluß ſei den Abrüſtungsarbeiten Halt geboten 
worüber die amerikaniſche Regierung 
ſtark enttäuſcht iſt. 


Amerika beabſichtigt nicht, aus Deutſch 
lands Schritt irgendwelche Folgerungen 
zu ſehen. 


italien: Neue Prüfung der Abrüstungsfrage notwendig 


Rom, 15. Oktober. Ueber die amtliche ita⸗ 
lieniſche Auffaſſung zu der Entſcheidung der 
Reichsregierung teilt die Agencia Stefani mit: 

„In den amtlichen italieniſchen Kreiſen ſind 
die von der Reichsregierung gefaßten Beſchlüſſe 
mit der größten Ruhe au genommen wor⸗ 
den, obgleich ſie unerwartet kamen. Niemand 
ſtellt in Abrede, daß dieſe Beſchlüſſe ernſt find, 
vor allem in bezug auf ihre eventuellen Entwid- 
lungen, Nach dem aktenmäßigen Stand aber muß 
man die Lage fo, wie fie iſt. beurteilen und 
prüfen. wie es möglich ſei, ſie auf den Weg einer 
Verſtändigung zu bringen. Der Inhalt 
und der Ton der Rede Hitlers, und der Auf- 
ruf an das deutsche Volk verſchließen nicht alle 


Türen, da darin der Wunſch Deutſch⸗ 
lands zur Zuſammenarbeit mit dem 
Ziel des Friedens kategoriſch von neuem bekräf⸗ 
tigt wird. In den amtlichen italieniſchen Krei⸗ 
ſen anerkennt man, daß 
mit dem Abgang Deutſchlands die A b- 
rüſtungskonferenz ihre Sit⸗ 
zungen nicht fortſetzen kann, daß 
eine Vertagung notwendig 
iſt, in der Erwartung, daß die für eine 
neue Prüfung des ganzen Pro- 
blems notwendigen Vorausſetzungen 
b entſtehen.“ 
Fi} 


Frankreich: wieder Kontrollkommission? 


Paris, 15. Oktober. Die franzöſiſche Preſſe 
fragt, ob der Viererpakt, der in den Rahmen 
des Völkerbundes gehöre, durch den Austritt 
Deutſchlands hinfällig geworden ſei. 

„Petit Pariſien“ erkennt zwar den ver⸗ 
ſöhnlichen Ton der Kanzler ⸗Rede an 
glaubt aber prophezeien zu müſſen, daß das Miß⸗ 
trauen der Welt Deutſchland gegenüber wachſen 
müſſe. Deutſchland könne ſich nicht auf den 
Viererpakt zurückziehen, da dieſer nicht rati⸗ 
fiziert ſei und in den Rahmen des Völker⸗ 


Flugzeugabſturz 
bei Gleiwitz 


Gleiwitz, 15. Oktober. 

Am Sonntag gegen 16, 15 Uhr stürzte in 
der Nähe von Schönwald, etwa 800 Meter 
hinter dem Flugplatz Gleiwitz, eine 
Uebungs maschine aus einer Höhe 
von 120 Meter ab. Der Pilot war auf der 
Klemm-Flugmaschine in größere Höhe auf- 
gestiegen und versuchte beim Abflug die 
Kurve nach der Richtung des Flugplatzes 
zu nehmen. Hierbei neigte sich die Ma- 
schine zu weit nach vorn und stürzte 
ab. Der Pilot, Ingenieur Jung (Gleiwitz), 
wurde erfreulicherweise nur leicht ver- 
letzt. Das Flugzeug wurde zertrüm- 
mert. 


bundes gehöre. Durch feinen Austritt aus dem 
Völkerbund habe ſich Deutſchland der Gefahr aus⸗ 
geſetzt, daß auch der Viererpakt hinfällig werde. 

„Matin“ unterſtreicht mit Genugtuung die 
Kanzler⸗Worte, daß nur ein Narr an die Mög⸗ 
lichkeit eines Krieges zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen und dem franzöſiſchen Volk glauben könne, 
unterſchiebt aber Deutſchland den Wunſch, wie⸗ 
der aufzurüſten, und von der ſo erlangten 
Macht gegebenenfalls Gebrauch (2!) zu machen. 
In einem Genfer Artikel desſelben Blattes heißt 
es, man empfehle in gewiſſen Kreiſen die An⸗ 
wendung des Art. 230 des Verſailler Vertrages, 
der es zulaſſe, auf Grund eines Mehrheits⸗ 
beſchluſſes eine In veſtignationskom⸗ 
miſſion nach Deutſchland zu entſenden. Iro⸗ 
niſch fügt das Blatt hinzu, allerdings müſſe eine 
derartige internationale Expedition, wenn ſie ihre 
er hg erfüllen ſolle, tarf unterſtützt wer⸗ 
en. 


Eine Kontrollkommiſſion, die heute 
nach Deutſchland fahren ſolle, müſſe ihre 
Reiſe in einem Tank von beachtlicher Größe 
antreten. 
„Petit Journal“ erklärt, weder der Aufruf 


noch die Rede Hitlers, in die er wie zufällig 
einen formellen Anſpruch auf das Saar- 


Ungarn u Volles Verständnis für Deutschland 


Budapeſt, 15. Oktober. In der ungariſchen 
Preſſe kommt vorwiegend die Auffaſſung zum 
Ausdruck, daß Ungarn auch in Zukunft nicht aus 
der ruhigen Atmoſphäre der Sachlichkeit zu 
treten wünſcht: Das ungariſche Volk bekundet 
volles Verſtändnis für die Stellungnahme 
Deutſchlands, die eine logiſche Folge der un⸗ 
möglichen und unbegründeten Lage 
war. in die das 70⸗Millionen⸗Volk der Deut ⸗ 
ſchen und mit ihm die anderen befienten Staaten 
am Beratunstiſch in Genf geraten waren. Man 
kann ſich alſo keineswegs wundern. daß ſich das 
Deutſche Reich gegenüber dieſer kurzſichtigen und 
eiferfüchtigen Politik Völkerbundes dem 
Standpunkt des Handelns zu eigen gemacht 
hat, indem es der Körperſchaft den Rücken drehte, 
die noch immer nicht mit der Krieasmentalität 
brechen konnte. — Budapeſti Hirlap“ ſchreibt: 
„Wenn ſich Frankreich und ſeine Verbün⸗ 


| 


— 1... 


zuſchließen. 


gebiet eingefügt habe, dürften Frankreich von 
ſeinem Mißtrauen abbringen. 

„Echo de Paris“ ſchreibt: Frankreich ſei nun 
mit einem Schlage befreit von den gefähr⸗ 
lichen Folgen, die ſich aus Unvorſichtigkeiten der 
franzöſiſchen Diplomatie hätten ergeben können. 
Unter vollkommener Verdrehung der Tatſachen 
behauptet „Echo de Paris“, die Reichsregierung 
habe erkennen laſſen, daß ſie ſich auf Grund der 
Gleichberechtigungserklärung vom 11. Dezember 
1932 für berechtigt halte, ihre Rüſt ungen ſo 
weit auszubauen, bis ſie den gleichen Grad er⸗ 
reicht haben, wie ihn die anderen Nationen be⸗ 
ſäßen. 

Wenn die Abrüſtungskonferenz weiter an⸗ 
dauere, dann könnte man in dieſem Gremium 
ein Abkommen ausarbeiten, das in Kraft treten 
würde, wenn Deutſchland ihm beitritt. Man 
könne auf den Viererpakt zurückgreifen; 
allerdings ſei die franzöſiſche Regierung, ſoviel 
man weiß, gegen ein derartiges Verfahren. 
Schließlich nennt „Echo de Paris“ die Abhaltung 
einer Unter konferenz zwiſchen England, 
Frankreich, Italien, Amerika und Deutſchland, 
unabhängig vom Viererpakt und als fünfte und 
letzte Möglichkeit werden 


direkte Verhandlungen mit Deutſchland 


angeführt und dabei die Stelle der Kanzlerrede 
herangezogen, in der es heißt, Deutſchland ſei 
bereit, mit allen Staaten Nichtangriffspakte ab⸗ 
Die entgegenkommenden Aeußerun⸗ 
gen des Kanzlers, die er an die Erwähnungen 
Daladiers knüpfte, ſind, wie „Echo de Paris“ 
betont, in Frankreich ſehr beachtet worden. Um⸗ 
ſo eifriger warnt das Blatt vor einem etwaigen 
deutſch⸗franzöſiſchen Militärabkommen mit 
Rüſtungsbeſchränkung und gegenſeitiger Kon⸗ 
trolle; denn damit würde Frankreich ſeine Ver⸗ 
bündeten, Polen und die Kleine Entente, ver⸗ 
lieren! 


1 1 * . dürfe jetzt 
zu keiner einſeitigen Aktion ſchreiten, 
und ſich nicht zu Handlungen fortreißen laſſen, 
die geeignet ſein könnten, es zum Schuldigen zu 
ſtempeln. 

Herriots Blatt „Ere Nouvelle“ erhebt gegen 
Deutſchland die Anklage, daß es die „Völker- 
bundzitrone“ ausgepreßt habe, und nun abwarten 
wolle, dabei aber die durch den Völkerbund er- 
zielten Vorteile behalten wolle. „Journal“ 
ſchreibt, Frankreich habe das Rheinland fünf 
Jahre zu früh geräumt. Das ſei ein unverzeih⸗ 
licher Fehler geweſen. 

„Daß ein Blatt wie der „Figaro“ ſich förmlich 
überſchlägt, kann nicht wunder nehmen; es heißt 
da, Reichskanzler Hitler habe einen „Internatio- 
nalen Putſch“ durchgeführt und Europa heraus- 

: Für Hitler ſei jetzt Krieg oder Zuſam⸗ 
menbruch. (). 


„Ouvre“ wendet ſich gegen überſtürzte 
Aktionen: Gewiſſe falſche Freunde Frank⸗ 
reichs hofften, daß Frankreich das Ruhrgebiet 
von neuem beſetzen werde. Aber zu einer ſolchen 
Politik, die der des Außenminiſters Paul⸗Boncour 
völlig widerſpreche. werde ſich Frankreich kaum 
hinreißen laſſen. 


deten mit ebenſolcher Aufrichtigkeit dem Deut⸗ 
ſchen Reiche genähert hätten, dann wäre es ſicher⸗ 
lich niemals zu dieſem Schritt der Reichsregie⸗ 
rung gekommen. — „Peſter Lloyd“ ſagt: „Es 
iſt begreiflich, daß Deutſchland die ihm in 
der Abrüſtungsfrage zuteil gewordene Behand- 
lung als unerträglich empfunden hat. Es 
iſt eine ganz unerhörte Zumutung an 
ein Volk von der Größe des Deutſchen, es ſich 
bieten zu laſſen, daß die ihm zugeſagte militä⸗ 
riſche Gleichberechtigung ein toter Buchſtabe auf 
einem Fetzen Papier bleibt.“ — „Peſti Hirlap“ 
ſchreibt: „Die Entſcheidung der Reichsregie⸗ 
rung iſt verſtändlich: die beſiegten Völker bedür⸗ 
fen der größten Selbſtbeherrſchung und Selbſt⸗ 
verleugnung gegenüber der Komödie, die zur 
Verſpottung des Friedensgedan⸗ 
kens in der Frage der Abrüſtung getrieben wird. 


Krupp von Bohlen⸗ Halbach, hat 


— 


„Bedinaunaslos hinter dem Führer“ 


Treugelöbnis der deutſchen Induſtrie 


(Telegraphiſche Meldung) 


des 


| 


gende Telegramme an den Reichspräſiden⸗ 


Berlin, 15. Oktober. Der Präſident 
den und an den Reichskanzler gerichtet: 


Reichsſtandes der Deutſchen Induſtrie, Dr. 


fol⸗ 


„An den Herrn Reichspräſidenten von Hindenburg, Berlin. 

In der ſchickſalsſchweren Stunde, in der die Reichsregierung die dem deutſchen 
Volke durch das Gebot der Selbſtachtung vorgeſchriebenen Entſchlüſſe zur Wah⸗ 
rung ſeiner Gleichberechtigung gefaßt hat, iſt es mir tief empfundenes Be⸗ 
dürfnis. Sie, Herr Reichspräſident. im Namen des Reichsſtandes der Deutſchen In ⸗ 
duſtrie des Dankes und des Gelöbniſſes un verbrüchlicher Treue der 
geſamten deutſchen Induſtrie zu verſichern. 

Krupp von Bohlen und Halbach.“ 
„Reichskanzler Adolf Hitler, Berlin. 

In Dankbarkeit, Verehrung und Treue bekenne ich mich rückhaltlos 
im Namen der im Reichsſtande geeinten deutſchen Induſtrie zu den Ent⸗ 
ſchlüſſen der von Ihnen, Herr Reichskanzler, geführten Reichsregierung. In der 
Einheitsfront aller ſchaffenden Stände ſteht die deutſche Induſtrie bedingungs⸗ 
los hinter dem Führer des deutſchen Volkes. Niemand in der Welt kann 
beſtreiten, daß nur die Anerkennung der Gleichberechtigung ſich gegenſeitig achten ⸗ 
der Völker jenes Vertrauen ſchaffen kann. deſſen alle Völker zur Ueberwindung 
der materiellen Not ſo dringend bedürfen. Sie weiſen den Weg des Friedens 
und der Ehre. Auf dem vorgezeichneten Wege folgt Ihnen in unbeuniamer Ent⸗ 
ſchloſſenheit inmitten der einigen Nation die deutſche Induſtrie. 

Krupp von Bohlen und Halbach.“ 


Der Tag der Deutschen Kunst 


Hitler erklärt München 
zur Reichskunststadt 


Telegraphiſche Meldung) 


lebens für ſich buchen kann, gehorchen wir nicht 
nur der Stimme des Herzens, ſondern auch dem 
Gebot der Gerechtigkeit, gerade dieſe Stadt 
für alle Zukunft zum Mittelpunkt eines neuen 
Kunſtſchaffens und Kunſtlebens zu wählen. 
Ein Volk ſind wir, ein Reich wollen wir ſein. 
So fanatiſch wir für die Größe dieſes Reiches, für 
ſeinen Frieden, aber auch für ſeine Ehre ein⸗ 
treten (ſtürmiſche Heil-Rufe), jo wenig wir dulden, 
daß irgend ein Geiſt der Zwietracht die Einheit 


München, 15. Oktober. Zur Eröffnung des 
Tages der Deutſchen Kunſt hatten 1 
SS., Stahlhelm und Hitlerjugend, mit Blumen 
eſchmückt, Aufſtellung genommen. Am Grund- 
Hein ſtand der Schöpfer des Entwurfes des Hau⸗ 
ſes der Deutſchen Kunſt, Profeſſor Troß, mit 
Steinmetzen in der alten 3 Bald kün⸗ 
det eine Welle von Heil⸗Rufen das Nahen des 
Führers. Der Präſentiermarſch erklingt, und 
unter einem Orkan der Begeiſterung und immer 
wieder aufbrandendem Jubel der Sepntanfenben 
entiteigt der Führer, geleitet von Obergruppen⸗ 
ü ich, einem Wagen. Staatsminiſter 
Ihm folgen der 
General Ritter 


ührer Dietri ? 
do Wagner begrüßt ihn. 
Reichsſtatthalter von Bayern, 
von Epp, und der Stabschef der SA., Röhm 
Mit dem Vorſpiel zu den Meiſterſingern leitet 
das Reichsſymphonie⸗Orcheſter den Staatsakt der 
Grundſteinlegung ein. Der Vorſitzende des Vor⸗ 
ſtandes des Hauſes der Deutſchen Kunſt, Herr 
von Finck, ſprach über die Bedeutung der 
Grundſteinlegung, die eine Wendung bedeuten 
ſoll für die Stellung des Künſtlers zu 
ſeinem Volk, der wieder ein Künder deutſcher 
Form, deutſcher Innerlichkeit, deutſcher Größe, 
Mittler eines neuen Geiſteslebens und damit Wil- 
lensträger im Kampf für das Beſtehen und Wach- 
ſen der Nation werde. 


Sodann ergreift, ſtürmiſch umjubelt 


der Reichskanzler 


das Wort: 


Als die Regierung der nationalen Erhebung 
die Verantwortung übernahm, übernahm ſie 
damit die Pflicht, die Aufgaben zu meiſtern, die 
wir alle vor uns und um uns ſehen. Eine ſtolze 
Wirtſchaft, einſt blühend und reich, ſcheint zu 
zerfallen. Millionen fleißiger Menſchen ver⸗ 
dammt die Arbeits not zum Müßiggang. Die 
Proletariſierung reißt immer neue Le⸗ 
bensſtände in ihre Tiefe. Das Gefüge unſerer 
Geſellſchaft geht in die Brüche, ja ſelbſt an die 
Pforten der Tempel unſeres Glaubens pocht 


Stabilisierung 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Washington, 15. Oktober. Die Re- 
gierung betrachtet die Hebung des allge- 
meinen Preisniveaus noch nicht als genü- 
gend, um eine Dollar-Stabilisie« 
rung zu rechtfertigen, Das künftige 
Währungsprogramm hänge von der weite- 
ren wirtschaftlichen Entwicklung ab und 
müsse daher nach wie vor elastisch 
bleiben, 


— — — — ———— — 


der Nation bedrohte, unverſtändige Eigenbrödelel 
die Kraft des politiſchen Willens ſchwächte, ſo ſehr 
hängen wir an der Eigenart der deutſchen Lande 
und wollen pflegen den Reichtum und die 
Vielgeſtaltigkeit unſeres inneren Lebens. 
Wenn Berlin Hauptſtadt des Reiches iſt, 
Hamburg und Bremen die Hauptſtädte der 
deutſchen Schiffahrt, Leipzig und Köln 


Noch keine Dollar- 


Die Durchführung der Volksabstimmung 


Zilligt das deutſche Volt 
die Politit Gitleos? 


[Telegraphiſche Meldung) 


Te 1. 18 bo Obo dit Aal der 
„Nr. vom 14. Oktober wird eine Ver⸗ 5 5 
1 zur Durchführung der Volks⸗ und ſich feierlich zu ihr zu bekennen?“ 


abſtimmung über den Aufruf der Reichs regie⸗ di : ; wei 4 
rung an das deutſche Volk veröffentlicht, die beſagt: tie ehe in = = mit Sa 


Die Abſtimmung findet gleichzeitig das andere mit „Nein“ überſchrieben iſt. 


Die Stimmabgabe 90 7 in der Weiſe, 
mit der Reichstagswahl am [daß der Stimmberechtigte, der die zur Abitim- 
12. November 1933 ſtatt. 


mung geſtellte Frage bejahen will, unter dem 
vorgedruckten Jade der Eineberegliake, der ſie 

Der Stimmzettel enthält folgenden Auf⸗ 
druck: 


verneinen will, unter dem vorgedruckten Wort 
„Billigt das deutſche Volk die ihm im 


und ſeines eigenen Willens zu erklären 


„Nein“ in dem dafür vorgeſehenen Kreis ein 
Kreuz ſetzt. 

Der Stimmzettel wird in demſelben Um⸗ 
Ne abgegeben, in dem auch der Stimmzettel zur 


Aufruf der Reichsregierung vom 14. Of- ei NL abgegeben wird 3 
= D t Ii ſt d Stimmkarteien für 
tober 1933 vorgelegte Politik der Reichs⸗ die a 12. enen m stattfindende Reichs⸗ 


tagswahl und die mit ihr verbundene Volksabſtim⸗ 
2815 ei vom 2. bis 6. November 1933 aus 
geleg 


regierung und iſt es bereit, dieſe als 
den Ausdruck ſeiner eigenen Auffaſſung 


r 


die Fauſt der Träger einer neuen Weltzerſtörung: 
Un raſt und Unfrieden überall. Deutſch⸗ 
land ehrlos und rechtlos, das Volk erfüllt von 
Verzagtheit und Verzweiflung! Uns hat das 
Schickſal die herrliche Aufgabe geſtellt, in dieſer 
Not zu kämpfen, die Herzen dieſer verzagten Men- 
ſchen wieder mit Glauben und Vertrauen zu er⸗ 
füllen, die Wirtſchaft in Ordnung zu bringen, 
den Millionen Feiernden Arbeit zu geben, die 
Stände vor der Vernichtung zurückzureißen, eine 
neue Geſellſchaft aufzubauen und ihre Feinde mit 
eiſerner Fauß zu zügeln, die Nation, ihre ſach⸗ 
lichen, moraliſchen und kulturellen Güter in 
Schutz zu nehmen vor den Elementen der Zerſtö— 
rung. Eine kühne und ſtolze Miſſion! 


Wir können uns keinen Wiederaufſtieg 

des deutſchen Volkes denken, wenn nicht 

wiedererſtehen auch die deutſche 

Kultur und vor allem die deut⸗ 
ſche Kunſt. 


Der alte Glaspalaſt, durch viele Jahrzehnte 
ein Merkmal dieſer Stadt, ſoll ſich verwandeln in 
ein Denkmal unſerer Zeit. Das junge 
Deutſchland baut ſeiner Kunſt ſein 
eigenes Haus. Wenn es aber dieſen Bau der 
deutſchen Kunſt der Stadt München gibt, be⸗ 
kennt es ſich zum Geiſte desjenigen, der einſt als 
bayeriſcher König dieſe Stadt zu einer Heim⸗ 
ſtätte deutſcher Kunſt erhob. Indem wir 


alle die Größe der Verdienſte ermeſſen, die dieſef bieten der Kunſt, Architektur. Malerei, 
Kulturſtätte deutſchen Kunſtſchaffens und Kunſt⸗]J Schrifttum und Mu 


Hauptſtädte des deutſchen Handels, Eſſen und 
Chemnitz Hauptſtädte der deutſchen Induſtrie, 
dann fol München wieder werden Hauptſtadt der 
deutſchen Kunſt. Möge dieſe Stadt ſich wieder 
zurückbeſinnen auf ihre eigentliche Miffiom, 
Stätte des Erhabenen und des Schönen zu ſein, 
auf daß ſich wieder als Wahrheit erweiſe, daß 
man dieſe Stadt geſehen haben muß, um 
Deutſchland zu kennen. 


Der Führer verſenkte hierauf die von einem 
Handwerksmeiſter in eine Kaſſette eingelötete 
Urkunde im Grundſtein. Mit dem ihm vom 
Staatsminiſter Wagner überreichten Ham men 
vollzieht der Kanzler die Grundſteinlegung; dit 
Menge bricht begeiſtert in Heil-Rufe aus. Die 
SS. Kapelle intoniert das Deutſchlandlied und 
das Horſt⸗Weſſel⸗Lied, das von der Menge beget 
ſtert mitgeſungen wird. Unter den Klängen des 
Badenweiler⸗Marſches verläßt der Führer, von 
den ſtürmiſchen Heil-Rufen der vieltauſendköpfigen 
Menge begleitet, die Tribüne. Damit hat der 
Staatsakt der Grundſteinlegung ſein Ende ge 


funden. 
der Feſtzug 


Is! zug am Sonntag nach 
ot ein großes Schauſpiel. Am Odeon 
neben dem mit Girlanden geſchmückter 
Reiterſtandbild König Ludwig I., betrachtete der 


ührer den Zug. Neunzehn Gruppen dei 
ün Hlerfeftanges rachten Bilder aus allen Ge 
Plaſtik. 


r 


* 


Oberschlesiens NSKK. zeigt 


Kraftfahrer⸗Prüfung, wie fie fein fol 


Schwierige Gelände: und Zuverläſſigleits⸗Fahrt — Hervorragende Leiſtungen von Fahrern 
und Maſchinen — Vorbildliche Kameradſchaft, vorbildliche Irganiſation 


Eröſſnungsabend 


(Eigener Ber echt.) 

Beuthen 15. Oktober. 
Sonnabend abend im Reichs bahnhotel. 
Kraftfahrer aus allen Teilen von Oberſchle⸗ 
ſien unter ſich. Selbſtverſtändlich wird D 
fimpelt, der morgige Tag, das Sportfeſt beſpro⸗ 
chen. Erwägungen, gegenſeitige Ratſchläge, fach ⸗ 
männiſche Auseinanderſetzungen. Man iſt eine 
große Familie. Bezirksführer Schindler be⸗ 
grüßt zunächſt die Anweſenden und teilt dann 
mit daß weit über 100 Meldungen eingegangen 
ind. 

Hierauf ergriff der Reichsführer Sucko w, 
Oppeln, das Wort zu einer kurzen, markigen 
Anſprache, die mit dem Motto „Bereit ſein heißt 
alles“ mitten in die Sache ſtellte. Der heutige 
Sonnabend ſei der Auftakt zum Feſt, das vor 
allen Dingen zeigen ſoll, daß wir fahren ge 
lernt haben. Wir wollen keinen Aufmarſch, keine 
Parade, wir wollen nicht große Reden oder Pro⸗ 
gramme hören. Wir find nach Beuthen ge⸗ 
kommen, um weiter zu üben, zu arbeiten, zu 
lernen, unſer Erarbeitetes, Erlerntes unter Be⸗ 
weis zu ſtellen. Es heißt im N Sag. alle per- 
ſönlichen Intereſſen zurückzuſtellen. Die Mitglie- 
der des NEAR. haben dem oberſten Führer zu 
beweiſen, daß ſie treue, aufopfernde Kämpfer der 
Braunen Armee find, denn auch der NS KK. iſt 
ein Teil der SA. N 

Wer da nicht in die mörderiſch⸗ſchwere Zuver⸗ 
läſſiokeitsfahrt hineinging, ließ ſich auf der ge⸗ 
ruhſam bequemen 


Strahlenfahrt 


durch den Sonntagvormittag treiben. In der 
Stadt ſchaut man wohl etwas nach uns, aber 
man kann ſagen, kaum. In den Ortſchaften wird 
es ſchon etwas anders. Da ſcheinen die Leute 
mehr Zeit zu haben. Machen bereits ihren Mor- 
enſpaziergang, nehmen jedes Ereignis der 
Straße deutlich zur Kenntnis. Die Kirchgänger 
1 1 0 uns mit Blicken, in denen etwas wie 
Mitleid liegt, jetzt ſchon in der Welt herumfahren 
u müſſen. Hitler jun gens grüßen, wir wie⸗ 
Be: die mit entrollten Fahnen borüberziehenden 
Stahlhelmkolonnen. Es iſt auch bei uns 
Sonntagsſtimmung. Dann umpfängt uns die 
Landſtraße und nicht lange darauf der wun⸗ 
dervolle Herbſtwald in allen feinen Far- 
ben. Wir ſprechen eigentlich wenig. Schauen nur 
ab und zu rückwärts, ob die unſerem Führungs⸗ 
wagen folgenden Autos Stange halten, mit⸗ 
kommen. Wir warten auch manchmal, bis die 
Nachkommenden nachgekommen ſind, finden 
Scherzworte und »reden, die fo recht unſere gol 
dene Spazierfahrtlaune zeigt. Unſer unverwüſt⸗ 
liche Dr Fritſch, der Propagandaleiter des 
RSRR., den wir Preſſemenſchen einfach ſchon 


Die Fahrt 


9 Beuthen. 15. Oktober. 
Schöner Herbſtmorgen am Sonntag. Die 
Straßen ſind noch faſt menſchenleer. Am Reichs⸗ 
präſidentenplatz aber rattern und knattern Mo- 
tore. Geſchäftig eilen die von Hauptmann Pape, 
Gleiwitz, geleiteten braunen Organiſatoren der 
Bezirksführung 1 Oberſchleſien des 
NER. zwiſchen Autos und Motorrädern hin 
und her, erteilen Anweiſungen, ordnen die im- 
mer größer werdende Kolonne, teilen ſie in 
Gruppen und Mannſchaften ein. Gegen 7,30 
Uhr iſt es ſo weit. N 


120 Fahrzeuge ſtehen ſtartbereit, 
harren des letzten Flaggenzeichens, das ihnen den 
Weg frei gibt zu der großen Zuverläſſig⸗ 
keits fahrt auf unbekannten Wegen. In Ab⸗ 
ſtänden von 3 Minuten zu 3 Wagen, die eine 
Mannſchaft bilden, brauſt die lange Kolonne in 
den friſchen Herbſtmorgen hinein. 


„Ueber Rokittnitz. Caſtellengogrube geht es, 
überall zeigen rote Pfeile den Weg und geben 
wackere, ſtramme SA.⸗Männer Zeichen. Auf oft 
grundloſen Waldwegen, durch Schmutz und 
Schlamm, durch Löcher und über 3 
ken, führt der Weg nach Hindenburg⸗Matthes⸗ 
dorf, weiter nach Zernik. Waldenau. Laband, 
Sersno. Bitſchin, Ciochowitz. Schreibersdorf. 
Wir haben uns hinter die Mannſchaft der Mo⸗ 
torſtaffel 156 unter Führung von Staffelführer 
Heinze gelegt, die ein ſcharfes Tempo trotz der 
oft unwegſamen Strecke vorlegte. Glänzend hält 
ſich der Geländewagen der Motorſtaffel mit dem 
altbewährten Fritz Dziuba am Steuer, und 
auch der dritte Wagenführer dieſer Gruppe, 
Rieger, hält ſich wacker ran. Man möchte es 
faſt nicht für möglich halten, daß es hier ſogar 
ſo etwas wie ein kleines Rennen aibt. 


Mit größter Geſchicklichkeit jonglieren die 
Fahrer ihre Fahrzeuge auf engſten Pfaden, 


winden ſich zwiſchen den ſchwerkämpfenden Mo⸗ 
torrädern, deren Führer geradezu Außerordent⸗ 
liches leiſten, hindurch und bleiben nur ſelten 
unter einer Stundengeſchwindiakeit von etwa 40 
Kilometer. Weit vorne ſieht man die couragierte 
Frau Hoffmann neihidt ihren Preſto lenken 
und rückwärts kämpfen weitere Gruppen um den 
Anſchluß. Hin und wieder unterbricht eine 
Kontrolle, die raſend ſchnell ihre Arbeit 
verrichtet, die volle Jagd. Wahrlich der findige 
Kopf, der dieſe Strecke ausgeſucht hat. hat ganze 
Arbeit geleiſtet. Bezirksſportwart Modniem- 
ſki, Gleiwitz, muß hier beſonders lobend er⸗ 
wähnt werden. In wochenlanger Arbeit ftellte 
r er, gemeinſam mit Bezirksführer Schindler, 
anz zu uns zählen, und dem wir wirklich auch feinen Feldzugsplan auf, der es. wie man ſah, in 
für dieſe Fahrt und überhaupt für den ganzen ſich hatte und alle Anforderungen erfüllte, die an 
Tag dankbar ſind. weil er uns nie vergißt und kraftfahrende NS. und SA.⸗Männer geſtellt 
in unendlicher Geduld und Arbeit ſeinem Korps werden müſſen. Hervorragend auch die Orga⸗ 
und der Preſſe und damit der Oeffentlichkeit niſgtion, ein Verfahren it faſt unmöglich, 
dient, gibt uns ſchon hier Aufklärungen, die Markierung von Preſſewart Muſchiol, 

ar ein ganzes Aufklärungs⸗Aktenbündel. Vor ⸗ 
äufig noch iſt uns allen jedoch dieſe Sonntags⸗ 
Strahlenfahrt lieber. Auf dem Wege zum Ziel, 
ber Kreisſchänke in Rokittnitz treffen wir die 
Ausreißer über Karf. Minuten drauf fahren 
CC 


: — — — . - 


wir ſtolz auf dem Parkplatz der Kreisſchänke 
auf, wo ſich nach und nach auch die Strahlenfahrer 
aus Hindenburg und Gleiwitz einfinden. 


vermittelt das neue Sammel⸗Werk, 75 Pfg. 


Deutscher Ruhm 


ins Blaue 

Gleiwitz, gemeinſam mit Korpswart Klee und 
Korkskamerad Hehl ſowie Bezirksgeldverwalter 
Kulka, Beuthen, vorgenommen, erwies ſich als 
vorbildlich. Im Miechowitzer Wald. wo die 
Orientierung beſonders ſchwierig war, hatte För- 
ſter Herzog ſeines Amtes gewaltet. Ueber 
Elſterberg. Jaſchkowitz, Lubek, Kiondslas, Gr.⸗ 
Wilkowitz und Stollarzowitz bis zum Ziel nach 
der Rokittnitzer Kreisſchänke ging es weiter. In 
allen Dörfern, die ſonſt wohl nur ſelten ein 


Kraftfahrzeug zu ſehen bekommen, ſtand die Be⸗ G 


völkerung auf den Straßen, ſtreckten ſich Arme 
zum Deutſchen Gruß aus den Fenſtern. 


Hin und wieder traf man einen bauen» 

den Motorradfahrer, helfend ſtan⸗ 

den ihm die Kameraden ſeiner Gruppe zur 

Seite, denn jede Minute war koſtbar und 

nur die Leiſtung der Mannſchaft 
zählte. 


Wie anders wickelte ſich doch dieſe Fahrt ab, als 8 


die Be ſo beliebten Zuverläfligfeitsfahrten des 
ADAC. Damals mehr eine geſellſchaftliche Ver⸗ 
anſtaltung, heute eine Prüfung auf Herz 
und Nieren. 

In der Kreisſchänke Rokittnitz 
herrſchte lebhaftes Treiben. Bei den Klängen der 
Cygannek⸗ Kapelle beſprach man die Erleb- 
niſſe der etwa 90 Kilometer langen Fahrt, ſtärkte 
ſich zwiſchendurch für die kommenden Ereigniſſe 
am Nachmittag. Dieſe beſtanden aus einer 


Geländeprüfung 


mit den verſchiedenſten Hinderniſſen und Ueber- 
raſchungen. Da mußten die ſteilen Hänge an der 
Skiwieſe herauf⸗ und heruntervefahren werden, 
gab es auf engen Waldwegen gefährliche 
Klettereien. 


Ein beſonderes Lob verdienen die Militär. 
kraftfahrer aus Neiße, 


die einen vorzüglichen Eindruck hinterließen und 
von den zahlreichen Zuſchauern lebhaft gefeiert 
wurden. Weitere Prüfungen beſtanden in einem 
Kleinkaliberſchießen, bei dem W. Burt⸗ 


15 aus Beuthen mit drei Ballontreffern den N 


ogel abſchoß, aus einer Fahrt über eine von 
dem Pionierſturm der Standarte 156 
tadellos hergerichtete Notbrücke, der Beſeitigung 
von Hinderniſſen und ſchließlich in einem Hand⸗ 

ranatenzielwerfen. Gegen 5 Uhr waren 
die letzten Fahrer wieder in der Kreisſchänke ein⸗ 
getroffen, zwar müde, aber zufrieden mit ihren 
Erfolgen und begeiſtert von den Eindrücken einer 
Fahrt, die ſoviel Neues und ſo viel Lehrreiches 
brachte, daß man noch lange, davon ſprechen wird 
und zehren kann. 

Den großen Tag des oberſchleſiſchen NS K., 
auf den alle Beteiligten, ob Funktionäre oder 
Teilnehmer ſtolz ſein können, beſchloß ein 
Deutſcher Abend, bei dem es echt kamerad⸗ 
ſchaftlich zuging und bei dem die Verkündung der 
Sieger vorgenommen wurde. W. R. 


— 


der haus Bergmann ⸗Jigarettenfabrik -A. G. in Dresden 


Die Liſte der Sieger 


Zuverläſſigkeitsfahrt 


Goldene Plakette: Obergefreiter Wies ner, 
Gefreiter Kahlert, Oberkraftfahrer Kühnel, 
ee vom Infanterie-Regt. 3, Fahr abteilung, 

teiße, Landsmann, euthen, Ciesler, 
Gleiwitz, J. Kempa, Beuthen, Pfiſterer, 
Ratibor, F. Piontek, Ratibor, Grannek, 
Ratibor, W. Pichner, Beuthen, Anger, Beu⸗ 
then, Drzesga, Beuthen, Doertel bach, 
Gleiwitz, E. Friedrich, Gleiwitz, G. Czer⸗ 
wionka, Beuthen, die Coſeler Mannſcheſt Gie⸗ 
ron auf Adler, Hartenſtein auf Röhr und 
old mann auf Horch. 

Silberne Plakette: Galons ka, Beuthen, 
Möhring, Kreuzburg, Pfitzner, Oppeln, 
von Pluskom, Gleiwitz, H. Kotulla, Ber 
then, Swoboda, Beuthen, Kempnhy, Beuthen, 
von Wenden Beuthen, Fr. Scharf, Po⸗ 
lizei, Beuthen, axy, Beuthen, Frau Erıla 
Zoffmann, Beuthen, Wojewoda, Gleiwitz, 
Bär, Gleiwitz, Koſt ka, Gleiwitz, W. Burtzik, 
Beuthen. 
Bronzene Plakette: Wieczorek, Gleiwitz, 


oelfe, Gleiwitz, Gerlach, Koſterlitz, Re⸗ 
un rdt, Beuthen, Hoffmann, euthen, 
© ı 


aar, Gleiwitz, Kruppa, e Ge 8 
kol, Beuthen, Bartelt, Kreuzburg Scholz, 
Kreuzburg, Dr Alka, Gleiwitz. Dr Ropetzki, 
Gleiwitz, angel Klettendorf, Titze, Gleiwitz, 
Schmidt, Gleiwitz, Kloſe, Gleiwitz, 
Knoblich, Neiße, Krautwald, Neiße, 
Thon, Dombrowitz, Miwalda, Oppeln, 
Hoffmann, Oppeln, Winterſtein, Oppeln. 

In der Gelände und Wehrſportübungsfahrt 
am Nachmittag gab es Ehrenpreiſe. In der 
Klaſſe der Autos placierten ih u. a. 1. P. Lan- 
ger, Klettendorf auf Opel mit 115 Punkten: 
2. Dziuba, Beuthen, auf Adler mit 113 Punk- 
ten; 3. Goldmann, Coſel, auf Horch mit 107 
Punkten; 4. v. Vlahowitz, Beuthen, mit 104 
Punkten; 5. W. Burtzik, Beuthen, mit 104 
Punkten; Koſtka, Gleiwitz, mit 100 Punkten; 
7. Dr. Jung, Gr. Strehlitz, mit 100 Punkten; 
8. Piontek, Ratibor, mit 99 Punkten. 

Bei den Motorrädern 9 1 die erſten 
Plätze: 1. Kahlert, Inf.⸗Regt. 3, Neiße, auf 
BMW. mit 120 Punkten; Keil, Polizei, Beu⸗ 
then, auf Standard mit 104 P.; 3. Kempuy, 
Beuthen, mit 104 Punkten: 4. Kühnel, 
Inf.⸗Regt. 3, Neiße, mit 103 Punkten; 5. Ger- 
lach, Koſterlitz. 103 Punkte; 6. v. Plüſchkow, 
Gleiwitz, 99 Punkte; Wiesner, Inf.⸗Regt. 3, 
eiße, 93 Punkte; 8. Przybilla, Gleiwitz, 
92 Punkte. 

Die beſte Zeit des Tages auf Autos bei der 
Vormittags-Zuverläſſigkeitsprüfung für Autos 
fuhr die Coeſeler Mannſchaft Hartenſtein auf 

öhr, Gieron auf Adler und Goldmann 
auf Horch heraus, die für die Zurücklegung der 
überaus ſchweren Strecke nur 132 Minuten be⸗ 
nötigte. 

Im Geſamt⸗Klaſſement ſiegte bei den Motor- 
radfahrern der Gefreite Alfred Kahlert vom 
Inf.⸗Regt. 3, Fahrabteilung, Neiße, auf BMW., 
der wirklich außerordentliche, hochklaſſige Leiſtun⸗ 
gen zeigte. Kahlert erhielt den Ehrenpreis der 
Bereichsführung Oppeln. In der 1 der 
Autos wurde Fahrer Schepper mit Pion⸗ 
teks DaW.⸗Sonderklaſſe Sieger und bekam den 
Pokal der Bezirksführung des NSKK. Beuthen 
als Ehrengeſchenk. 


— 


Die zugehörigen, ſehr einprägſamen AKupferfiefdrud-Serienbilder ruhmvoller deutſcher Köpfe der politik, Wiſſenſchaſt und Runſt 


in alen padungen der Immer friſchen deutſchen Werkzigarette „Bergmann 


Rlaſſe . 


Pfg. mit und ohne Mund ſtück 


Neue flache Io ⸗Stück⸗ Packungen! Neue und neuartig verwertbare „Klaſſe⸗Moſaik · Stickereien 


Sensationen in der Fußballgauklasse 


Oberſchleſiens Spikenitellung gefährdet 


Böse Ueberraſchungen durch Beuthen 09 und Preußen Hindenburg 


Nach vierwöchiger Pauſe wurden am Sonntag 
bei beſtem Fußballwetter die Spiele um die 
Schleſiſche Fußballgaumeiſterſchaft 
fortgeſetzt. Faſt auf der ganzen Linie gab es 
Ueberraſchungen. Beſonders ſchlecht ſcheint 
die Ruhepauſe den oberſchleſiſchen Vereinen be⸗ 
kommen zu ſein, die ihre Spitzenſtellung einbüßten 
und dieſe nun mit den beſten Breslauer Mann⸗ 
ſchaften teilen müſſen. Das Fazit iſt, daß der 
Kampf um den Titel eine einzige Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen Oberſchleſien und Breslau wer⸗ 
den wird. Breslau hat den Anſchluß wieder er- 
reicht. und nun gilt es, auf der Hut zu bleiben. 

Die wichtigſte Begegnung des Sonntags fand 
in Hindenburg ſtatt, wo es dem SC. Hertha 
Breslau gelang, den Tabellenführer Preußen 
Hindenburg mit 1:0 (0:0) aus dem Felde zu 
ſchlagen und ihm die erſte Niederlage beizubrin⸗ 
gen. Die Preußen zeigten einen ſtarken 
Formrückgang, während die Breslauer glän⸗ 
zend ſpielten. Die größte Ueberraſchung des 
Tages war jedoch die 0:5 (0:2)⸗Niederlage von 
Beuthen 09 gegen den FC. Vorwärts Breslau. 
Die Vorwärts⸗Mannſchaft iſt auf ihrem eigenen 
Platze ſtets ein gefährlicher Gegner und ſpielte 
diesmal in einem unerhörten Tempo, das 
die Oger ſehr überraſchte. Nach dieſer Schlappe 
werden es die Beuthener, bei denen die Führer⸗ 
kriſe anſcheinend doch großen Schaden angerich⸗ 


Katastrophale 5:0-Niederlage 
der Beuthener 


[Eigene Drahtmeldung.) 


Beuthen, 15. Oktober. 

Das Treffen des Südoſtdeutſchen Fußball⸗ 
meiſters Beuthen 09 mit dem Sportklub Breslau 
hatte das Hauptintereſſe am Sonntag wachgeru⸗ 
fen. Faſt 5000 Zuſchauer hatten ſich auf dem klei⸗ 
nen Platz an der Langen Gaſſe eingefunden, um 
eine kataſtrophale Niederlage der 
Beuthener zu erleben. Beuthen ſpielte ohne 
Malik I, mit Wyppich in der Verteidigung, trat 
aber ſonſt in der angekündigten Aufſtellung an. 
Die Höhe der Niederlage iſt in erſter Linie dar⸗ 
auf zurückzuführen, daß die Beuthener ſich auf 
dem kleinen Vorwärts⸗Platz nicht jo zuſammen⸗ 
fanden, wie man es von ihnen gewohnt iſt. Als 
die Vorwärts⸗Mannſchaft ein unerhörtes 
Tempo porlegte, glaubten die Beuthener wohl, 
daß ſich die Breslauer an dieſem Tempo tot⸗ 
aufen würden. Nach der Pauſe aber wurden fie 
durch das Beibehalten dieſes flotten Tempos 
überraſcht und 


dann war es zu ſpät, um das Verhängnis 
noch aufzuhalten. 


Ratibor 03 verſchenkt beinahe 
den Sieg 


836. Görlitz gerade noch 5:4 geſchlagen 


Draht meldung.) 


(Eigene 


Görlitz, 15. Oktober. 


In Görlitz gab es einen ſchönen Kampf zwi⸗ 
ſchen Ratibor 03 und dem STC. Görlitz. Die 
Ratiborer waren in jeder Beziehung dem Gegner 
überlegen und hätten einen haushohen Sieg ver⸗ 
dient, wenn fie nicht nach einer 5:1⸗Führung 
etwas leichtſinnig geworden wären. Die 
STCer krankten beſonders an der ſchwachen 
Läuferreihe. Durch einen prachtvollen Kopfball 
des Linksaußen Hildebrandt, kamen die Ra⸗ 
tiborer 1:0 in Führung. Gleich darauf ſtellt 
Drobuy das 2:0 her. Kurz vor der Pauſe ge⸗ 


Die erſte Niederlage der Preußen 


Der Tabellenführer von Hertha Breslau 1:0 geſchlagen 
(Eigener Bericht 


Hindenburg, 15. Oktober. 


Die Breslauer Gäſte waren heute den 
Knappen eindeutig überlegen. Sie wußten, daß 
es von der erſten Minute bis zum Schlußpfiff 
einen harten Kampf geben würde, und in dieſem 
Sinne führten ſie ihre Aktionen durch. Und es 
gelang. Preußen mußte ſeine erſte Niederlage 
innehmen. Hoffentlich werden die Leute um 
Kampa aus dieſem Debakel die nötigen Lehren 
ziehen. Als es nach einer laſch durchgeführten 
erſten Halbzeit, in der man den Gegner offenſicht⸗ 
lich unte ichn ät te, in der zehnten Minute des 
weiten Abſchnittes durch den einzigen Treffer des 
Tages brenzlich wurde. 


zerfiel das harmoniſche Gefüge der Mann- 
ſchaft mehr und mehr. 8 


pergeblich. War der erſte Teil ausgeglichen ver⸗ 


tet hat, ſchwer haben, ſich weiter zu behaupten.] laufen, jo ergriff Hertha nach der Pauſe die Offen⸗ 
Geſpannt war man auf das Debut der Breslauer ſive. Dabei zeigte es ſich, daß beſonders der rechte 
Sportvereinigung 02, die gegen den Flügel Roſſa J Ludwig gefährlich wurde. Ein 
Breslauer Fußballverein 06 antrat und mit einem Abwehrfehler des jonit äußerſt tüchtigen 
3:0 (1:0)-Siege aufwartete. Nach überlegenem 

Spiele errang Ratibor 03 gegen den STC. 
Görlitz nur ein knappes 5:4 (2:1). Bei der 5:1- 
Führung wurden die Ratiborer leichtſinnig und 
hätten um ein Haar noch einen Punkt abgeben 
müſſen. Sehr tapfer hielt ſich in Gleiwitz der 
SV. Hoyerswerda gegen Vorwärts⸗Raſen⸗ 
iport Die Lauſitzer hatten Pech und verloren 
nach einem Zuſammenprall ihren beſten Spieler 
Joppich noch vor der Pauſe. Später wurde auch 
noch der Torwächter verletzt. 


Tabellenſtand 
der Fußballmeiſterſchaft 


geſp. gew. un. verl. Tore Punkte 


Breslau, 15. Oktober. 
Mit großer Spannung ſah man dem erſten 
Auftreten der neuen Mannſchaft der Breslauer 
Sportvereinigung 02 gegen Breslau 06 entgegen. 


Verein } 105 5 3 f N 
g Die Vereinigung führte ſich mit einem 3:0 (1:0)- 


Nam By 4 £ — 5: 29 4 . 
Ben, erg 4 3 = 1 15 32 Siege recht gut ein, hatte aber außerordent⸗ 
Hertha Breslau a lich zu kämpfen, um zu dieſem Erfolge zu 
Beuthen 09 4 2 527 58 7 8 
Breslau 02 3 2 — 1 653 42 ſeſtſtand, 
-Raſ. Gleiwi — 2 28 3 5 
e Gleiwitz 5 3 en > machten es den O2ern ſehr ſchwer. 
Breslau 06 4 1 F 3 311 26 f einigung zeigte ſich. W 
Hoyerswerda 3 — — 3 2:7 026 
STC. Görlitz 3 — — 3 61306 


Gleiwitz, 15. Oktober. 

Knapp, ganz knapp hat Vorwärts⸗Raſenſport 
gewonnen, trotz großer Ueberlegenheit, vor allem 
in der zweiten Spielhälfte. Zu Beginn ſah es 
zwar nach einem Sieg „im Kanter“ für Gleiwitz 
aus. Gleich in den erſten 10 Mniuten ging der 
Ball von Mann zu Mann wie am Schnürchen, 
aber vor dem Tor fehlte der Torſchuß. Im 
Sturm fielen beide Halbſtürmer aus. Ku⸗ 
betzki als Mittelſtürmer der produktivſten 
Stürmer, hatte aber wenig Unterſtützung. Die 
Läuferreihe ſpielte offenſiv. Erſtmalig wieder 


Der 09⸗Angriff konnte ſich bei der ausgezeichneten 
Hintermannſchaft der Vorwärts⸗Leute nicht zur 
Geltung bringen. Malik ſpielte übervorſichtig 
und im allgemeinen ſpielte der Sturm viel zu eng⸗ 
maſchig. Die Läuferreihe zeigte nur durchſchnitt ⸗ 
liche Leiſtungen. Beſonders der linke Läufer 
Nowak, der in der Abwehr an ſich gut war, ließ 
ſeinen Rechtsaußen ſtets frei ſtehen. Die Vertei⸗ 
digung hat wenig Schuld an der Niederlage. Kur⸗ 
annek konnte die Bälle kaum halten, Nach der 
auſe, als es 4:0 ſtand, ging dann Geisler 
auf den Mittelläuferpoſten. Beimel nach Hhalb⸗ 
links und Malik führte den Sturm. Es klappte 
nun beſſer, ohne daß es aber den Beuthenern ge⸗ 
reg wäre, ſich nur einmal erfolgreich durchzu⸗ 
etzen. 
Die Vorwärts⸗Mannſchaft überraſchte durch 
ein ausgezeichnetes flottes Spiel. Ganz 
ragend war die Hintermannſchaft, die alle An⸗ 
griffe der . im Keime erſtickte. Aus⸗ 

zeichnet auch der Mittelläufer Paſchke. Der 
Sturm war außerordentlich ſchnell und 


ſchußfreudig und ſchoß vor allem plazierter 
als der Beuthener. 


wegen Verletzung. Das Schlußdreieck leiſtete 
volle Arbeit. Nun zu den Hoyerswerdaern. 


Beinahe wäre es ihnen geglückt, Vorwärts⸗ 
Raſenſport die Punkte abzunehmen. 


Als die Hoyerswerder das Spiel begannen, hatte 
man den Eindruck, daß ſie ſich bereits mit 
dem Gedanken des Verlierens abgefunden 


Bezirksklaſſe 


Die Spiele in der Bezirksklaſſe brachten, wenn 
man von der unerwarteten 6:3⸗Niederlage der 
Spielvereinigung VfB. Beuthen auf eigenem Platz 

egen die Reichsbahn Gleiwitz abſieht, 
eine beſonderen Senſationen. Deichſel Hin⸗ 
denburg liegt weiter ohne Punkwerluſt an der 
Tabellenspitze, gefolgt von VfB. Gleiwitz. 


Obwohl der Kampf vormittag zur Durchfüh⸗ 


teilweiſe hartes Spiel zu ſehen bekamen. 
lingt es den Görlitzern, durch Hennig ein Tor und 8 as ner ſchoß unhaltbar 
aufzuholen. In der zweiten Spielzeit find die] 6. Minute verwandelte Baron zum 2:0. 
Ratiborer wieder ſtark überlegen und in kurzen 
Abſtänden erhöhen ſie innerhalb 10 Minuten durch 
Drobny und zweimal Hildebrandt auf 
5:1. Nun laſſen ſie aber beträchtlich nach. Die 
Görlitzer erkennen ihre Chance und nehmen 
Schwarzer als Mittelläufer vor. Innerhalb 
fünf Minuten, nachdem Hennig einen Elfmeter 
verwandelt hat, gelingt es ihnen, noch zwei weitere 
Tore zu erzielen und auf 5:4 aufzuholen. 


erſt wurde 06 überlegen und die 


ſchaft der Hindenburger bekam 


bor 2 Tore aufholen konnte. 


Oſtrog 1919 — Reichsbahn Kandrzin 3:3 
Die Kandrziner nahmen etwas über⸗ 


Gäſte ſpielten mit einem Eifer, einer Aufopfe⸗ 
rung und einem Erfolgwillen, ) 
Bene he ſein di gen kai 5 4 um 
2 1 8 88 1 zu überbieten ſein dürfte. Der in der letzten Mi⸗ 
CC 
heit die Preußenmannſchaft genügen. Es jei 
aber erwähnt, daß der mangelende Kame⸗ 
radſchaftsgeiſt und hin und wieder über ⸗ 
ſchäumendes Temperament eine einheit⸗ 
liche Leiſtung verhinderten. 

Die erſte Halbzeit verlief wen aufregend. 
in und wieder verſuchte zwar Dankert in der 

itte durchzubrennen, aber die un und 
Ben e een a 1 0 92 

ardtli e machte alle Verſu zunichte, | gewechſelt 10 125 N > 12 
Lebhafter wurde der Kampf nur, wenn Hertha FF 
zum Angriff überging. Ein einziger Lichtblick. Schamſcha gibt feiner Mannſchaft die Füh⸗ 
war ein Kraftſchuß Dankerts, der aber die rung und kurz darauf kommt von rechts eine 
Latte ſtreifte. Bis zum Pauſenpfiff war alles! Bombe angeſauſt, die den Abſtand noch um 1 er⸗ 
höht. Dabei bleibt es bis eine Viertelſtunde vor 


ganze Kampfgeſchehen, das an Friſche, Spannung 
und Ueberraſchungen wirklich nichts zu wünſchen 
übrig ließ. 

Nachdem die Einheimiſchen durch Cyranek 
Nr. 1 angebracht hat, kommen die Auswärtigen 
in Schwung. Bei einem Vorſtoß ſetzt Lampa, 
der Kandrziner Halbrechte, einen Ball genau in 
das linke obere Dreieck. Nachdem man die Seiten 


Hollmann als Mittelläufer. Furgoll pauſierte] W 


Deichſel Hindenburg — Preußen Ratibor 5:3 


rung kam, hatten ſich 600800 Zuſchauer einge- 
funden die ein flottes und ſchönes, wenn auch 


nach dem Anſtoß kam Deichſel gut durch 
ein. In der 
1 Etwa 
20 Minuten war Deichſel völlig tonangebend, dann 
Hintermann⸗ 
reichlich Arbeit. 
Eine Minute vor der Pauſe holte 06 ein Tor 
auf. Nach dem Wechſel kam Deichſel durch einen 
Handelfmeter zu einem weiteren Erfolg. In der 
3. Minute ſandte Staroſtzik zum 41 ein und. 
wenige Minuten ſpäter ließ der Tormann der 
Säfte einen leichten Schuß paſſieren. Die Hinden⸗ 
burger ließen dann merklich nach, fo daß Rati⸗ 


raſchend aus Ratibor einen ſchwer erkämpften, 
aber wohlverdienten Gewinnpunkt mit heim. Die 


auch als die 


treffer war der richtige Lohn für dieſe Mühen 
und bildete auch einen würdigen Abſchluß für das 


ſchön vor das Tor, dort fauſtete Bonk kräftig ins 
Feld. Der gegneriſche Mittelläufer Herbold iſt 
aber auf der Hut, nimmt den Ball auf, ſchiebt zum 
Linksaußen. Deſſen Flanke verpaßt Wiglendarz 
einen Meter vor dem Tor. Er bringt das Leder 
nicht fort. „Bonk iſt überraſcht und Breslaus Er⸗ 
ſatzmittelſtürmer Kinzel braucht nur den Fuß 
hinzuhalten. Noch waren 35 Minuten zu ſpielen. 
Zwar kam jetzt mehr Feuer in die Angriffe der 
Preußen, aber gleichzeitig ſtieg von Minute zu 
Minute die Nervoſität unter den Spielern. 
Breslau verſtärkte im Gefühl des Vorſprungs die 
Hintermannſchaft, ſo daß Hindenburg mehr und 
mehr das Feld beherrſcht. Tore fielen aber nicht. 
So nahte der Schlußpfiff des hervorragend amtie⸗ 


Wiglendarz ſollte Breslau zum ſiegbringen⸗ renden Schiedsrichters Dudek, Gleiwitz, der die 
den Tor verhelfen. Es war in der zehnten Mi-] beſſere Mannſchaft als verdienter Sieger vom 
nute nach der Pauſe. Ludwig gab eine Ecke [Platz gehen ſah. 


Gutes Meiſterſchaftsdebut 
der Sportvereinigung 02 


(Eigener Bericht.) 


Müller / Woydt iſt ausgezeichnet. Auch die 
Läuferreihe mit Langner Heinze / Görlitz 
könnte kaum beſſer beſetzt werden. Im Sturm war 
die rechte Seite ausgezeichnet, dagegen klappte es 
auf der linken Seite weniger gut. Schwach war 
der Linksaußen Pech. Bei 06 war der Torwäch⸗ 
ter Bauer ganz ausgezeichnet. Die Verteidigung 


kommen, der erſt in den letzten zehn Minuten] war nicht immer ſchnell genug, um die angreifen⸗ 


den Gegner zu halten. Die Läufer peihe erledigte 


Die 06er wehrten ſich außerordentlich gut und ihre Aufgabe zur Zufriedenheit. Lediglich Wron⸗ 
ver. Bei der Ver⸗wa ließ ſich zuviel in Nahkampf ein. Im 06⸗Sturm 
0 Wenzel im Tor diesmal! fehlte der Zuſammenhang. Nur Urbanſki ae 
außerordentlich unſicher. Die Verteidigung mit fiel durch größere Schußfreudigkeit 


Knapper Sieg 
von Vorwärts⸗Raſenſport 


2:1 verliert SB. Hoyerswerda 


hätten. Aber man ſah ſich getäuſcht. In 
der 40. Minute erzielte Zahumenſki 
(Halblinks) durch einen Fehlſchlag des rechten 
Verteidigers das Führungstor. Für Wie: 
ſchollek unhaltbar. Tormann Janda bei 
Hoyerswerda hielt die unmöglichſten Bälle. Jo p- 
pich als Mittelläufer gut, mußte aber in der 
42. Minute durch einen Zuſammenprall mit Holl⸗ 
mann ausſcheiden. Dadurch kamen die Glei⸗ 
witzer in der zweiten Spielhälfte mächtig auf. Es 
wurde aber mächtig verteidigt und dann hielt der 
Tormann gut. Erſt in der 15. Minute erzielte 
Vosni nach Vorlage von Richter durch un⸗ 
haltbaren Schuß den Ausgleich. Bereits vier 
Minuten ſpäter ſchießt Kubetzki durch Allein ⸗ 
gang das Siegestor. Durch Verletzung mußte der 
Tormann von Hoyerswerda ausſetzen. Hoyers⸗ 
werda kam wieder auf und kurz vor Schluß wäre 
beinahe noch der Ausgleich geglückt, wenn Kop⸗ 
pen nicht noch im letzten Augenblick vor der Tor- 
linie den Ball weit ins Feld befördert hätte, 


Schluß. Dann ſchlägt es bei Balarin das 
zweitemal ein. Mehr iſt den Kandrzinern kaum 
noch zuzutrauen, aber man ſollte ſich täuſchen. 
Nach ein letztes Zuſammenraffen, in höchſter Not 
wird zur Ecke abgelenkt, jedoch das Tor iſt nicht 
mehr aufzuhalten. Hoch kommt das Leder herein 
und durch viele Beine bahnt es ſich den Weg in 
die linke untere Ecke. Das war eine Minute 
vor Schluß. 


Poſt Oppeln ſiegt 


Schleſiſche Handball⸗Meiſterſchaft 
ohne Ueberraſchungen 


Die Kämpfe um die Schleſiſche Hand- 
ballmeiſterſchaft begannen am Sonntag 
mit allen Treffern. Die Führung in der Schleſi⸗ 
ſchen Gauklaſſe hat ſich der NS TV. Breslau 
geſichert, der nach ſeinem Sieg über Alemannia 
Breslau nun auch den SC. Schleſien knapp mit 


vormittag 
V. Car⸗ 


Carlowitzer zeigten durch einen 9:6 (3:4)-Sieg 
ihre Ueberlegenheit. 


Tſchechoſlowakei— Polen 2:1 


(Eigene Drahtmeldung.) 
Warſchau, 15. Oktober. 

Polen und die Tſchechoflowakei ſtanden ſich in 
Warſchau vor 15 000 Zuſchauern mit ihren Na- 
tionalmannſchaften im Fußballkampfländerſpiel 
gegenüber. Der Ausgang des Kampfes, der gleich 
zeitig als Ausſcheidung zur Fuß ball⸗ 
weltmeiſterſchaft 1934 zählt, erweckt auch 
bei uns Intereſſe, da ein Länderſpiel zwiſchen 
Deutſchland und Polen für Ende des Jahres in 
Vorbereitung ift. Die polniſche Mannſchaft zeigte 
in Warſchau ausgezeichnetes Können, den tſchechi⸗ 
ſchen Berufsſpielern wurde ihr knapper Sieg mi 
2:1 (1:0) recht ſchwer gemacht. Dem Spielverlauf 
nach wäre ein Unentſchieden durchaus ange- 
bracht geweſen. 1 
aus dem Wettbewerbe der Fußballweltmeiſter⸗ 
ſchaft bereits ausgeſchieden. 


. 


lowitz und Reichsbahn Breslau gegenüber. Die 


Polen iſt durch dieſe Niederlage 


Eines deutschen Helden Leben und Sterben 


Eröffnung: Montag, 19 Uhr 
[Eigener Bericht 


Im Oberſchleſiſchen Landesmuſeum wird vom Montag ab die Schla 
geter⸗ Gedächtnis Ausſtellung gezeigt. Wir find davon über- 
zeugt, daß Oberſchleſien ſich dieſer Ehrung würdig erzeigen und die Aus ⸗ 
ſtellung von jedem, aber auch wirklich jedem Oberſchleſier be⸗ 
ſucht werden wird, denn nicht zuletzt in und für Oberſchleſien hat Albert 
Leo Schlageter gekämpft und ſein Leben in die Schanze geſchlagen. 


Am Sonnabend vormittag fand eine Preſſe⸗ 
führung durch die Ausſtellung ſtatt, die im drit⸗ 
ten Stockwerk des Landesmuſeums untergebracht 
iſt. D. Mathes ſprach einige einleitende 
Worte, worauf in Vertretung für Heinz 
Hauenſtein, der Beuthen für kurze Zeit wie⸗ 
der verlaſſen mußte, um jedoch zur Eröffnung der 

möftellung wieder zurückzukehren, ſein Vertre⸗ 
ter Groß durch die Ausſtellung führte. Der 
erſte Raum, den der Beſucher betritt, zeigt den 
Sarg, in dem Schlageters Leib von Elberfeld, 
der erſten ſeinerzeit nicht beſetzten größeren 
Stadt im deutſchen Weſten, nach ſeiner Heimat 
Schönau in Baden, übergeführt wurde. Hinter 
dem Sarge erhebt ſich ein Kreuz, das einſt an 
der Opferſtätte ſtand und die ergreifende In⸗ 
ſchrift trägt: 


Weſten des 
ge Engländer beſetzten das heilige 


tat die Lüge und Heuchelei. 


und Ruhr gegenüber. Allzuwenige 
Kämpfer, gleich Schlageter. Wir erleben ſeine 


Brückenſprengung bei Calcum, 


na 


Iſle de 


An dieser Stelle wurde wu 


am 26. V. 1923 Albert 
Leo Schlageter von den 
Franzosen erschossen. 


einander wohnen können! 


wurde und Albert Leo Schlageter gegolten ha 


liegt auf der Ausſtellung das deutſche % 


1 vom 12. „ 4 67 
Bor dem aus billigem Holz gefertigten Sarge] dungsb Sch emen regelrechten 1 
; N < f egen chlageter und feine eraden 
#t die ven dem Kreuzer „Bremen, geftihtete aus Anlaß der Calcumer See eaten 
e 


Reichskriegsflagge ausgebreitet, die den 


Sarg auf der Fahrt von Elberfeld bis Schönau Die ergreifenditen Erinnerungen dann: 


Helden Ende, ſein letzter Gang, ein grünes 


bedeckte. Im Hintergrunde erhebt ſich ein Lor⸗ An 
beerhain. . Sarge zu neigen ſich eine Anzahl 7 185 & 3 6 715 ei se a Fame 
, der Kugel, bie ihm aalien, bat aud 


den Er Chriſti getroffen! „Es ift 


Hauenſtein, Lützow u. a. m. bollbra 


auch aus dieſem Tümpel herausgeholten, zu dem 
Bubenſtreich gebrauchten Säge. Wir ſind am 
Ende. Hohes und Gemeines zog vor unſeren 
Augen vorüber. Nun iſt durch die deutſche Re⸗ 
volution das Hohe erhöht und das Gemeine 
in den Pfuhl zurückgeſtoßen 

aus dem es entſtamm. se"; 


Nun iſt das Reich, entftanden, für das 
Schlageter einer der allererſten Kämpfer 
geweſen iſt. Ir 


ch 
kleine deutſche Wehr im Oft 
keen. Es war aber nicht alles Schmach und 
Schande, jelbit in jenen dunklen Tagen. „Eine 
Waffentat“ läßt uns freier atmen. 


Schlageters Batterie im Freikorps 
von Medem rettet Riga. 


Preußen herrſcht indeſſen der Mar⸗ 
—.— und der blutleere Wahn ſeines ſchmach⸗ 
vollen Pazifismus. Die Polizei kennt nur eine 
höchſte Aufgabe, die Verfolgung der 
Kämpfer für Deutſchlands Ehre und Freiheit. 
Auf dem Marktplatz in Ratzeburg verſuchen 
Führer des Freikorps Roßbach ihre Fahne zu 
berbrennen, damit fie nicht der preußiſchen Po⸗ 
lizei in die Hände falle. Einer der Kämpfer Si 
ihre abgekohlten Reſte, die nun auf der Ausſtel⸗ 
lung zu ſehen ſind. 
Der nächſte Saal führt in unſere engere 
imat: 


Rotfront und aktion 

verriet, und den die Franzoſen 

ſchiert im Geiſt in unſren Reihen mit“. 
* 


öffnungsfeier der Schlageter⸗Gedächtnis⸗ 
Ausſtellung wird durch } e 
Moltteplab übertragen. Von 18 bis 20 Uhr iſt 
die Ausſtellung dann für den allgemeinen Beſuch 
freigegeben. Ihren großen Kameraden zu ehren, 


wi 
aus alten Oberſchleſien⸗Kämpfern M T 
einen Fackelzug nach dem Moltkeplatz 
veranſtalten. Die Ausſtellung iſt ferner an den 
ſolgenden Wochentagen von 9—19 Uhr und an den 
„Oberſchleſien bleibt deutſchl“ Sonn- und Feiertagen von 11—19 Uhr geöffnet. 
Das Land unter dem polniſchen Terrox, das wir 
alle ſo gut im Gedächtnis behalten haben, erſteht 
neu vor unſeren Augen. Aufrufe, Bilder der 
reuel von geſtern, ein Bild des Urhebers 
alles des Gräßlichen auch. Korfantys. Bilder 
und Erinnerungszeichen zeigen, wie in Oberſchle⸗ 
ten der „Krieg“ geführt wurde. Wir erleben 
noch einmal den „Krieg im Dunklen“, werden an 
unerhörte Sprengung auf dem Gleiwitzer 
üttenfriedhof erinnert, ſehen eine große 
laſtik, die den Sturm auf den Anna⸗ 
erg trefflich erläutert, und dann leibhaftig 


Schlageter in Oberſchleſien, 


in der Sturmabteilung Heinz (von Hauenſtein), 
in der er erſt Kompagnieführer war und dann 
8 zweite Bataillon führte. In eben vier Tagen 
war die kleine Truppe aufgeſtellt und bewaffnet. 
lein aller Heldenmut vermochte Oberſchleſien 
ganz zu befreien. Wir erleben es wieder mit, 
daß eine deutsche Regierung berbrecheriſch genug 
war. dem Freikorps in den Rücken zu fallen. Und 
Noch gab es Männer, die trotz alledem in dem 
mpfe um Oberſchleſien nicht den Mut ver⸗ 
en, unter ihnen vor allem der „letzte Soldat 
es Weltkrieges“ und der „erſte Soldat des 
itten Reiches“, Albert Leo Schlageter. 


Geſchloſſene Führungen können nach vorangegan⸗ 

ner Anmeldung auch an den Dienstagen u 
Freitagen von 20—22 Uhr erfolgen. Der Ein- 
trittspreis beträgt für Erwachſene nur 20 Pfg., 
für Jugendliche und Erwerbsloſe ſogar nur 
10 Pfennig. 


Oberſchleſiſcher Diakoniſſentag 1933 


Oppeln, 15. Oktober. 

Trotz ſchwerſter wirtſchaftlicher Notlage in den 
Schweſternſtationen hatte der diesjährige Oberſchle⸗ 
ſiſche Diakoniſſentag eine Beteiligung aufzuweiſen, 
wie nie zuvor. Der ſchöne Herbittan und die Gait- 
lichkeit der evangeliſchen Kirchengemeinde Neiße 
unter Führung von Paſtor Knobel, Neiße, 
erfreute die Schweſtern aus ganz Oberſchleſien. 
Mit dreifachem Sieg⸗Heil für Volk und Kirche 
wurde dieſe Tagung der Inneren Miſſion, zu der 
Paſtor Klo ſe, Ratibor, eingeladen hatte, von Su⸗ 
perintendent Gerike, Neiße, im Gemeindehaus 
eröffnet. Oberin Cäcilie Kühn, Grünberg, lei⸗ 
tete die Ausſprache über „Die Verantwortung 
der evangeliſchen Schweſter für ihr perſönliches 
Chriſtenleben, für ihren Berufskreis, für ihren 
Dienſt am Volk und für ihren Auftrag im Reiche 
Gottes.“ Smefter Marie Daerr, Pitſchen, lei⸗ 
tete die praktiſchen Beſprechungen ein mit dem 
Bericht über „Gemeindeſchweſter und Hebamme“. 
Beſonderen Beifall fand ein Bericht über „Evan⸗ 
geliſch⸗deutſches Volkstum jenſeits der Grenzen.“ 
Am Abend bewegte ſich der ſtattliche Zug von 80 
Schweſtern, geführt von der Geiſtlichkeit, nach dem 
Gotteshaus zur abendlichen Feierſtunde. Auch im 
Dritten Reich wird die evangeliſche Schweſter ihre 
ſchlichte Aufgabe erfüllen. Mit der Abendfeier fand 
die Tagung ihren Ausklang. ar 
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Die Ausſtellung führt uns ferner nach dem 
Reichs „Die Entente Dei 4 15 
öl n. 
ie franzöſiſche Propaganda fügt zur Gewalt⸗ 
f Allzubiel Du 19 -d 
ſamkeit trat den Friedensbrechern an Rhein 
waren 


ſeine letzte Heldentat, nach der er — zwei Tage 
ch — in Düſſeldorf verhaftet wurde. 
Wir ſehen nicht nur Reliquien von ihm, ſondern 
auch Erinnerungen an ſeine Getreuen Sado w' 
ſky, Zimmermann und Werner, die zur 
lebenslänglichen Verbannung verurteilt und nach 
j 6, der Vorſtufe von Cayenne, ge 
. und auf das grauſamſte miß handelt 


Wie doch Edles und Gemeines fo dicht bei⸗ 
| Dicht neben einer 
Kugel, die auf der Golzheimer Heide gefunden 


Ohne ihn und die Kameraden, die ihm folgten, 
nicht dies Reich. Nicht nur die Kameraden, die 
erſchoſſen, ſondern auch 
er, den den deutſchen Namen ſchändende Feigheit 
eten, „mar⸗ 


Die Montag abend, 19 Uhr, erfolgende Er ⸗ 
Lautſprecher auf den 


rd ein Ehrenſturm der SA., hauptſächlich 75 


10000 Besucher am ersten Tagel . 


Schlageter⸗Ausſtellung in Beuthen Eröffnung der Braunen Meſſe 


in Hindenburg 


[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 15. Oktober. 


Mit einem feierlichen Akt in der Aula der 
Schlageter⸗Oberrealſchule, an die ſich der Mefje- 
Palaſt anſchließt, wurde Sonntag um 11,30 Uhr 
mittags die erſte oberſchleſiſche Braune Ver ⸗ 
kaufsmeſſe in Hindenburg eröffnet. Die 
zahlreich vertretenen Perſönlichkeiten des öffent⸗ 
lichen Lebens, Stadtverordnete und Vertreter des 
Magiſtrats, der Schutzpolizei, Reichsbahn, Poſt, 
Finanzamt, Zollbehörden, der Geiſtlichkeit und 
der Schulen wurden durch den Meſſeleiter, NS. 
Hago⸗Gaugeſchäftsführer Ingenieur Pg. Walter 
öring, willkommen geheißen, der ſeiner 
Freude darüber Ausdruck gab, daß Handel, Hand⸗ 
werk und Gewerbe in ſchöner Einmütigkeit Pro- 
ben ſchöpferiſcher Wertarbeit darbieten, die als 
72 Symbol des Glaubens und der Hoffnung wir- 
en. 


Der Referent für Meſſe und Ausſtellung in 
der Reichsleitung der NSDAP., Pg. Jakob, 
gab einen Ueberblick über die Geſchichte der 
Braunen Meſſen Deutſchlands, die vor allem be⸗ 
rufen ſeien, an der Förderung der mittel⸗ 
ſtändiſchen Kleinwirtſchaft, der Landwirtſchaft und 
Induſtrie ſowie an der Geſundung des ganzen 
deutſchen Wirtſchaftskörpers mitzuarbeiten. Gau⸗ 
wirtſchaftsberater und Präſident der Induſtrie⸗ 
und Handelskammer Oppeln, Pg. Bergaſſeſſor 
Radmann, verſicherte, daß alle Beſtrebungen 


Dann wurde durch den Gauleiter Oberſchleſien 
der NS.⸗Hago, 


Oberbürgermeiſter Filluſch, 


die Meſſe eröffnet. Unter mahnenden Hinweiſen 
an alle, die e von Ehrlichkeit, Sauberkeit, 
Treue und Pflichterfüllung ieder zu Geltung 
und 7 7 zu bringen, wandte ſich Bürgermei⸗ 
ſter Filluſch vor allem an den Kaufmann, und 
forderte ihn auf, ſeine Arbeiten im Dienſte des 
Volkes als Mittler der Ware aufzufaſſen und 
darüber hinaus ſeine Treue zum Führer zu be⸗ 
weiſen. Ein dreifaches Sieg⸗Heil auf den Führer 
und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied beſchloſſen den feier⸗ 
lichen Akt, der durch die Darbietungen der SU.» 
S andartenkapelle 22 und des 5 Chores 
unter Leitung des akad. Muſiklehrers Kutſche 
umrahmt wurde. Hieran ſchloß ſich eine Führung 
durch die Meſſe, worauf die Teilnehmer ſich zu 
einem zwangloſen Zuſammenſein im Bismard- 
zimmer des Donnersmarckhüttenkaſinos 
mengefunden hatten. 


In den frühen Nachmittagſtunden ſetzte der 
Beſucherſtrom mit einer derartigen Stärke 
ein, wie er nie erwartet worden wäre. Ein 
beängitigendes Gedränge und Geſchiebe 
herrſchte im ganzen Gebäude. 


Bald ſtellte ſich heraus, daß es an Eintritts- 
karten und an Meſſeführern mangelte. 517 den 
ſpäten Abendſtunden wurden 10 000 Beſucher ge⸗ 
zählt, eine Bilanz, die deutlich das riefengroße 
Intereſſe der geſamten »berſchleſiſchen Bevölke⸗ 
rung, die in Sonderautobuſſen und Extrozügen 
von weither nach Hindenburg kam, kundtat. Vo 

Freude konnte die Meſſeleitung in den Nach⸗ 
mittagsſtunden den Landeshauptmann Pg. Adam⸗ 
czyk begrüßen, der von der erſten oberſchleſiſchen 
Braunen Meſſe einen ausgezeichneten Eindruck 
erhielt. Auch auf die von vielen anderen Seiten 
gezollte Anerkennung darf die Stadt Hindenburg 
und mit ihr Oberſchleſien ſtolz ſein. Zuſammen⸗ 
gefaßt iſt dies ein überaus erfreuliches Ergebnis 
das ſich auch die rührige Meſſeleitung auf 
ihr Konto ſchreiben darf. ur 


% 0 hi $ » g o 
46 anbil lau Oſlunb 
Generalversammlung des Reichsverbandes Deutscher Schriftsteller 
50 Gau Oberschlesien f d i 


(Eigener Bericht) 


Oppeln, 15. Oktober. 

N 82 einer hiſtoriſch denkwürdigen Stunde hielt 
der Reichsverband Deutſcher Schrift⸗ 
ſteller, Gau Oberſchleſien, ſeine General⸗ 
verſammlung ab, die für die Teilnehmer eine 
geiſtige Feierſtunde war; denn die von den ein⸗ 
zelnen waren 


zuſam⸗ 


zur Förderung des heimiſchen Handels und Wan⸗ 
dels ſeine wärmſte Unterſtützung finden werden. 
Es gelte nunmehr, alle Kräfte zur mittelſtändi⸗ 
ſchen Selbſthilfe aufzubieten. Darüber hin⸗ 
aus gelte es auch, der Winterhilfe nicht zu ver⸗ 
geſſen. Stellv. Stadtverordnetenvorſteher Kreis 
ſchulungsleiter Hiller kennzeichnete den bedeut⸗ 
ſamen Augenblick der Eröffnung als einen Ehren⸗ 
tag für Handel, Handwerk und Gewerbe. 


Der Landesbeauftragte für den Bezirk 

Schleſien, Stadtrat Klemm, Breslau, gab 

ſeiner Freude Ausdruck, in Hindenburg ein 

ſo überwältiges Bild des Lebenswillens 

des oberſchleſiſchen Mittelstandes vorzu⸗ 
finden. 


Den Geſchäftsbericht ſeit der letzten General⸗ 
verſammlung im März 1932 in Beuthen OS. er⸗ 
ſtattete Hauptlehrer Stumpe, der beſonders die 
Autoren- Abende und die Arbeiten der oberſchle⸗ 
ſiſchen Schriftſteller würdigte. Der Redner ſchloß 
ſeinen Bericht mit den Worten: „Oberſchleſien 
muß leben, auch wenn wir opfern müſſen.“ Einen 
warmherzigen Nachruf widmete Rektor Sczo⸗ 
drok dem fo früh verſtorbenen oherſchleſiſchen 
Heimatdichter Lehrer [fred Nowinſki, 

ppeln. Die Generalverſammlung beſchloß an 
Reichsminiſter Dr. Goebbels, Regierungsprä⸗ 
ſidenten Dr Schmidt, an den Oberpräfidenten 
Helmuth Brückner. Landeshauptmann Ada m- 
ek, Bund Deutſcher Oſten und andere Ver⸗ 
bände und Perſönlichkeiten, Treugelöbnisſchreiben 
zu überſenden. 


Studienrats Willibald Köhler zum Ausdruck.] In einem Vortrag behandelte Studienrat 
Nachdem das Walli s-⸗ Streichquartett mit[ Willibald Köhler das Thema: „Eichen ⸗ 
nd] dem Kaiſerquartett von einen ſtimmungs⸗[dorff, im Dienſt der Grenzland⸗ 


vollen Uebergang von der Rede des Reichskanz⸗ 
lers zur ng geſchaffen hatte, begrüßte der Vor⸗ 
ſitzende des Gaues die Teilnehmer und entbot be⸗ 
ſonders den von weit her geeilten Gäſten herz⸗ 
liche Wüllkommensgrüße, darunter dem ſtellvertre⸗ 
tenden Reichsleiter des Verbandes, Dr Richter, 
der in Oberſchleſien durch feinen Roman „Hoch⸗ 
ofen I” beſonders bekannt iſt, den Vertretern der 
Magiſtrats, den alten verdienten 


kunde“. Dex Redner betonte die Bedeutung der 
Zuſammenfaſſung geiſtiger . 
zur Pflege der Heimat unde und führte aus, daß 
die Zuſammenfaſſung erſt dann als vollendet anzu⸗ 
ehen jei, wenn das ganze Volk die Notwen⸗ 
digkeit der geiſtigen Pflege anerkennt. 
Freiherr von Eichendorff hat ſich zuerſt für das 
Grenzland Oberſchleſien in ſeinen Dichtungen ein⸗ 
eſetzt, denn er iſt aus dieſem Blut und Boden 

rvorgegangen. Erforderlich aber ſei es, dem deut 
ſchen Volke den ganzen Eichendorff zugänglich zu 
machen, wie er in ſeinen Werken zu uns ſpricht 


Der Abend wurde ſchließlich auch eine Ehrung 
275 „Hofphotograhh Mar Glauer, da die 
5 erſammlung in der Jubiläumsausſtellung 

Glauer tagte. Der Jubilar hielt einen intereſ⸗ 


Seele viel Taktgefühl und menſchliche Güte ur ſanten Vortrag über die Li ch tbild ge ftal- 


7 jen[tung in den letzten 50 Jahren. Der Abend 
Anwendung kommen muß. Es gilt in Par en. wurde weiterhin durch mufikaliſche Darbietungen 


ausgeſtaltet. Frl. Fiſter brachte drei Lieder mit 
Texten von Leopold Kraus, Willibald Köhler 
und Hermann Falk, vertont von Klaus Langer, 
Max Wieczorek und Franz Kauf, mit klangvoller 
Stimme zu Gehör, während das Wallis-⸗Streich⸗ 
quartett muſizierte. Mit einem dreifachen „Sieg⸗ 
Heil“ auf den Reichspräſidenten und Neihstang- 
ler wurde die Sitzung beſchloſſen. N 

N W. E. G. 


Deutſche Theatergemeinde, Kattowitz 


Heute, Montag, den 16. Oktober, 20 Uhr, 
findet eine Wiederholung des Luſtſpiels mit Muſik 
„Huſarenfieber“ von Skowronek und 
Kadelburg ſtatt. Da die Erſtaufführung mit 
außergewöhnlich großem Beifall aufgenommen 
wurde, jo dürfte die Montag ⸗Aufführung ſich 
ebenfalls eines guten Beſuches erfreuen. Es ſind 
noch einige gute Plätze zu haben, die an der 
Theaterkaſſe telephoniſch unter Nr. 1647 beſtellt 
werden können. 


im 


F über den 
t, beweiſt, 

rbeit der deutſ 
tereſſe nimmt. Nach den bisherigen 


en in 
daß auch für das Schrifttum eine neue 3 
wird. 
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6 Millionen Volksgenossen gilt es zu helfen! 


Die Propaganda- und Preſſeleitung der 
Kreiswaltung der Beuthener NS. Volkswohlfahrt 
teilt mit: 5 5 

Ueber das Winterhilfswerk des deutſchen 
Volkes für 1933-34 und die Nationalſozialiſtiſche 
Volkswohlfahrt beſteht in der Oeffentlichkeit lei⸗ 
der immer noch große Unklarheit. Wir ſehen 
uns daher zu folgenden aufklärenden Mitteilun - 
gen veranlaßt: 

Das Winterhilfswerk iſt vom Reichskanzler 
Adolf Hitler angeordnet worden und wird 
von der Reichsregierung und dem geſamten deut ⸗ 
ſchen Volke getragen. Die Leitung wurde dem 
Reichsminiſterium für Volksaufklärung und Pro- 
paganda übertragen. Träger der Arbeiten find 
— der NSDAP., der NSB0O., der Deut- 
ſchen Arbeitsfront, der SA., SS., und Stahl- 
helm die Nationalſozialiſtiſche Volks- 
wohlfahrt, die Frauenorganiſationen, der 
deutſche Caritasverband und das Rote Kreuz. 
Die Führung hat die NS. Volkswohlfahrt. 
Weiter wirken alle Reichs-, Staats⸗, Provinz ⸗ 
und kommunale Behörden und Körperſchaften, die 
Arbeits- und Wohlfahrtsämter, die Kirchen bei⸗ 
der Konfeſſionen und die Verbände der deutſchen 
Induſtrie, des Handels und Gewerbes an dem 
Hilfswerk mit. 


In dieſem Winter find etwa ſechs Millio⸗ 
nen Deutſche durchzuhalten; ihnen gilt es 
zu helfen im Kampfe um das Daſein, im 
Kampfe gegen Hunger und Kälte. Da faſt 
500 Millionen Mark dazu nötig 
ſind, ſo bedarf es der äußerſten Kraft⸗ 
auſtrengung, um dieſe Aufgabe zu 
bewältigen. 


Jeder Deutſche, der Arbeit und Brot hat, iſt 
verpflichtet, dem darbenden Volksgenoſſen 
hiervon etwas abzugeben. Wer viel hat, gebe 
viel, wer wenig hat, der ſoll auch von dem weni⸗ 
gen etwas geben. Das Winterhilfswerk bietet 
Kampf dem Egoismus; alles ſoll an 
ihm ſchaffen. Nun ſoll jeder Deutſche zeigen, daß 
er ein Sozialiſt der Tat iſt. Jeder Deut⸗ 
ſche ſoll im Geiſte rufen: Komm her, der Du 
ein deutſcher Mann, eine deutſche Frau biſt, Du 
ſollſt nicht hungern, ſolange ich ſelbſt Brot 
und Arbeit habe! 

Der Führer hat zur nationalen Soli- 
darität aufgerufen, er hat die Einigkeit des 
ganzen deutſchen Volkes gefordert in ſchlimmen 
und in glücklichen Tagen. In enger Schickſals⸗ 
gemeinſchaft ſoll das Volk Schulter an Schulter 
zuſammenſtehen wie ein einziger Stahlblock, um 
die Furcht vor dem Winter von den Erwerbs⸗ 
loſen und Hilfsbedürftigen fernzuhalten. Daher 
wendet ſich das Winterhilfswerk, wie ſchon ge⸗ 
ſagt, an alle, an jeglichen Arbeiter des Kopfes 
und der Fauſt, an den Induſtriellen, den Kauf- 
mann, den Handwerker, den Bauern, an Mann 
und Frau. Jeder ſolle das Opfer gern tun. Er 
tut es für ſein Volk, für ſeine Brüdern und 
Schweſtern, die noch keine Arbeit gefunden haben. 


Es ſoll ſich jeder vorſtellen, wie furchtbar 
es iſt, jahrelang erwerbslos zu ſein! 


Es ſoll ſich jeder in die Lage irgendeines Er- 
werbsloſen verſetzen! Wer ſich dem Führer ver⸗ 


Roman von Maria von Sawersky 


ben eich den Brief und klingelte nach 


„Stecken Sie den Brief in die Poſttaſche, da- 
mit er morgen früh ſofort befördert wird“, be⸗ 
fahl ſie. „Dann können Sie zu Bett gehen.“ 

Die Zofe entfernte ſich mit dem Brief. 

Auf der Treppe traf ſie den Diener Kraug. 

Sie konnte den alten, umſtändlichen Mann 
nicht recht leiden. Außerdem wußte ſie, daß ihre 
junge er den Diener von oben herab behan- 
ne nwillfürlih abmte fie Veras Benehmen 
nad. 

„Das gnädige Volta wünſcht, daß dieſer 
Brief leg in die Poſttaſche gegeben wird“, ſagte 
ſie hochnäſig, indem ſie ihm das Schreiben zuſchob, 
und entfernte ſich ohne Gruß und Dank. Kraus 
wollte ſich gerade zu ſeinem Herrn begeben, um 
ihm beim Auskleiden zu helfen. Er betrat das 

rbeitszimmer des Freiherrn, der mit einem 
Buche unter der Leſelampe ſaß. Den Brief hielt 
der Alte in der Hand. 

„„Nun, Kraus“, ſagte Falke freundlich, „was 
gibt's? Was iſt dir über die Leber gelaufen?“ 

„Wenn mich der gnädige Herr fragt: die Zofe 
vom gnädigen Fräulein iſt ein verdammt ſchnip⸗ 
piſches Ding.“ 

„Na, na, was hat's denn gegeben?“ 

„Ohne bitte oder danke drückt ſie mir den De 
ne Hand und befiehlt: in den Poſtſa 

ecken 

„Nun, nimm's nicht tragiſch, Kraus. Sage ihr 
das nächſtemal, ſie habe ihre Poſt ſelber in die 
Taſche zu tun.“ 5 Er 

„Hm — den Brief hat eigentlich das gnädige 
Fräulein geſchrieben.“ 

„So? Dann bringe ihn an Ort und Stelle.“ 

Der Alte wandte ſich zur Tür, aber der Frei⸗ 
herr befahl plötzlich: 

„Gib mir den Brief her!“ 

Kraus gehorchte. 

„Soll ich den gnädigen Herrn auskleiden?“ 
fragte er ſchüchtern. 

„Nein, nein, jetzt nicht. Geh nur, Kraus. Ich 
werde läuten, wenn ich dich brauche.“ 

Der Alte ſchlurrte hinaus, und Remus von 
Jalke ſtarrte auf das ſchmale Kuvert, das die An⸗ 
ſchrift der Frau trug, die ihm verhaßt war. 

Warum hatte er 


en Brief zurückgehalten? 


Das . 


ſagt, wer das große Winterhilfswerk ſabotiert, 
für den iſt im neuen Deutſchland 
mehr. 

Wahre Volksgemeinſchaft ſtrebt der 
Nationalſozialismus an, es iſt mit ihm unverein⸗ 
bar, daß ein Deutſcher hungern, frieren, betteln 
muß. Das ſollen alle ige ar unterſtützt wer⸗ 
den, die hilfsbedürftig ſind. s ſoll ohne Rück⸗ 
ſicht auf die bisherige politiſche Einſtellung ge- 
ſchehen. Als hilfsbedürftig ſind alle diejenigen 
anzuſehen, die den nötigen Lebensbedarf für ſich 
und ihre unterhaltsberechtigten Angehörigen 
nicht oder nicht ausreichend aus eigenen Mit⸗ 
teln und Kräften beſchaffen können, mithin die⸗ 
jenigen, die ſchon wegen Erwerbsloſigkeit 
unterſtützt werden, die Rentenempfänger 
aller Art und Kinderreiche. Darum hat das 
Winterhilfswerk die Parole ausgegeben: „Im 
neuen Deutſchland darf niemand hungern und 
frieren.“ — 

Es find Geld- und Naturalienſammlungen 
vorgeſehen. Von den Beamten, Angeſtellten und 
Arbeitern, den freien Berufen, den Handwerkern 
uſw. wird monatlich 


eine Abgabe in Höhe von 20 Prozent 


der von ihnen monatlich geleiſteten Einkommen ⸗ 
ſteuer gefordert. Die Kaufmannſchaft im ober 
ſchleſiſchen Induſtriebezirk ſchlägt eine zehn ⸗ 
prozentige Abgabe von der Umſatz⸗ 
ſteuer für das Winterhilfswerk vor. Ueberall 
werden außerdem Lebensmittel geſammelt 
werden. Die Sammler werden bei allen Geſchäf⸗ 
ten vorſprechen, auch bei den Bekleidungsgeſchäf⸗ 
ten. Altkleider und Stoffe werden in beſonderen 
Nähſtuben hergerichtet werden. Unter Altklei⸗ 
dern ſind jedoch keine Lumpen zu verſtehen. 


Das Eintopfgericht ſoll an jedem erſten 
Sonntag im Monat gekocht werden. 


Der hierbei in jedem Haushalt erſparte Be⸗ 
trag ſoll den Sammlern ausgehändigt werden. 
Auch wer für das Winterhilfswerk bereits z. B. 
einen Monatsbetrag in Höhe von 20 Prozent 
von ſeiner Einkommenſteuer abzuführen hat, iſt 
verpflichtet, die Erſparnis aus dem Eintopf⸗ 
gericht für das Winterhilfswerk über ſeine bis⸗ 
herige Leiſtung hinaus abzuführen, denn an dem 
1. Sonntag eines jeden Monats ſoll jeder Deut⸗ 
ſche, alſo auch unſere Frauen und Kinder zu⸗ 
niten. der darbenden Volksgenoſſen beſonders 
parſam leben and den erſparten Betrag dem 
Winterhilfswerk zugute kommen laſſen. 

Von einem Volksgenoſſen mit etwa 500 Mark 
monatlichem Netto-Einfommen muß mindeſtens 
eine monatliche Abgabe von 12 bis 15 Mark, bei 
Verheirateten mit zwei Kindern die Hälfte hier- 
bon erwartet werden. Außerdem hätte der Haus⸗ 
halt eines ſolchen Volksgenoſſen von dem Ein⸗ 
topfgericht von jeder Perſon zumindeſt 30 bis 50 
Pfg. als erſparten einmaligen Monatshaushalts⸗ 
beitrag abzuführen. Wer bedeutend weniger ab⸗ 
liefert, verrät, daß er in einer Zeit, wo immer 
noch 6 Millionen Deutſche erwerbslos ſind, den 
größten Teil ſeines Einkommens für Tand, Ver⸗ 
gnügen und Genußmittel verbraucht. Er verrät 
damit ſein unſoziales Denken nud Handeln. Man 
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Remus von Falke fand keine Antwort auf dieſe 
rage. Er hielt das Schreiben in der Linken. 
eine Rechte ſpielte mit dem Brieföffner. 
Eine rg innere Stimme riet ihm, ja ber 
fab . ogar, den Brief zu öffnen, ſeinen Inhalt 
zu leſen. 
Doch — — was fiel ihm denn ein! Das war 
ja ein toller Gedanke! 4 120 

Remus von Falke warf den Brief auf den 


iſch. 
Der Ehrenmann in ihm war ſtärker als der 
geheimnisvolle innere Befehl. k k 
Dann ging er in fein Schlafzimmer hinüber. 
Ganz in feine Gedanken verſunken, kleidete er ſich 
aus. Er dachte an ſeine Enkelin. Zum dutzendſten 
Male bereute er, fie in fein Haus genommen zu 
haben. Nun war es zu ſpät. Er konnte fie nicht 
mehr fortſchicken. Aber fie war ihm kein Sonnen ⸗ 
ber te wie er gehofft hatte. Sie war ein Schatten, 
er ſich erkältend auf ſeine Seele legte. 5 
Als Kraus nach längerer Zeit nach ſeinem 
Herrn ſah, fand er ihn ſchon im tiefſten Schlaf. 
Er löſchte die Nachtlampe und ging ins Arbeits 
zimmer zurück, wo er geräuſchlos Ordnung 
machte. Al 5 
Da — auf dem Schreibtiſch lag etwas Wei- 
bes, der Brief. Sollte er ihn nun in die Poft- 
taſche ſtecken oder nicht? 4 
Sein Herr hatte ihm das Schreiben abgefor- 
dert. Vielleicht wünſchte er nicht, das es abging? 


Kraus wog den Brief unſchlüſſig in der Hand. 
1 zog er die Tiſchlade auf und legte ihn 
inein. 

„Ich werde den gnädigen Herrn morgen fra 


gen, was mit dem Briefe geſchehen ſoll“, nahm erf y 
ſich vor. 


Aber Kraus war ein alter Mann, und fein Ge 
dächtnis nicht mehr das beſte. 
Am nächſten Tage hatte er den Brief vergeſſen. 


8. 
„Eine Stellung ſuchen? Was für eine närri. 
Bee 91 5 Sena Se ärgerlich. „Gefällt 
3 Ihnen nicht bei mir, Anne?“ Fe 
j 75 & fühle ni Bei Ihnen glücklich, liebe 
Senta.“ 


„Na, dann iſt ia alles in Orbnung, Kind.“ 


kein Platz I 


denke auch an unſer koſtbarſtes Volksgut, die 


ugend! 


Für die darbenden Kinder errichte man 
Freiplätze an ſeinem Mittagstiſch. 


Niemand weiſe die opferfreudigen Mitarbeiter 
des Winterhilfswerkes ab, ſondern handele ge 
wiſſenhaft nach dem Grundſatz des Sühters: 
„Nichts für uns, alles für Deutſchland!“ 

Da das Winterhilfswerk am 15. Oktober 
beginnen ſoll les iſt für ſechs Monate bor- 
geſehen), ſo müſſen die Spenden ſchleu⸗ 
nigſt abgeführt werden. An den Spenden 
für die Opfer der Arbeit und für die nationale 
Arbeit darf nicht gerüttelt werden. Einzahlungen 
auf dieſe Spenden werden nicht auf die Spende 
für das Winterhilfswerk angerechnet, denn das 
5 iſt eine Angelegenheit ganz für 
ich. 


Die Geldſpenden für das Winter- 
hilfswerk führe man in Beuthen auf 
das Konto „Winterhilfswerk des deutſchen 
Volkes Konto Nr. 4229“ bei der Stadt⸗ 
girokaſſe Beuthen ab. 


Die NS. Volkswohlfahrt, die Hauptträgerin 
und die Führerin beim Winterhilfswerk. wird 
eine bleibende Einrichtung werden. Mit⸗ 
glied der NS. Volkswohlfahrt, die in Beuthen 
in vier Ortsgruppen eingeteilt iſt, kann jeder 
unbeſcholtene Deutſche ariſcher Abſtammung wer⸗ 
den, der das 21. Lebensjahr überſchritten hat. Der 
Mindeſtbeitrag beträgt für Parteigenoſſen 
50 Pfg. für Nichtparteimitglieder 1 Mark monat ⸗ 
lich. Die Nichtparteimitglieder haben hier die 
beſte Gelegenheit, ihr ſoziales Herz zu zeigen. 
Man wird jeden an ſeinen Früchten erkennen. 
Wer eingeſchriebenes Mitglied der NSDAP. 
werden will, hat nun reichlich Gelegenheit, durch 
die Tat ſein nationalſozialiſtiſches Denken und 
Trachten zu offenbaren. Ein Nichtparteimitglied 
mit etwa 400 bis 500 Mark Nettoeinkommen Toll 
nicht glauben, daß er mit dem Mindeſtbeitrag be- 
reits ſeine nationalſozialiſtiſche Geſinnung bewie⸗ 
ſen habe. Die alten Nationalſozialiſten haben 
jahrelang geopfert und für die nationalſozialiſti⸗ 
ſche Idee gekämpft, Tauſende von uns ſind aus 
Amt und Stellung und von der Arbeitsſtätte ge- 
jagt und ins Elend geſtürzt worden, Uns war kein 
Opfer zu viel. Von all denjenigen nun, die 
ſich zum Nationalſozialismus bekennen wollen, 
wo das nicht mehr gefährlich iſt, wo das viel⸗ 
mehr Ehre und Nutzen einbringt, müſſen wir 
verlangen, daß ſie dieſelben Opfer bringen. 
Denn Nationalſozialiſt ſein heißt dem Volksgan⸗ 
zen leben und zuerſt an ſeinen Volksgenoſſen und 
dann an ſich denken. Daher handele jeder ſo, wie 
er es vor ſeinem Gewiſſen als auter Deutſcher 
verantworten kann. 


für Geldzahlungen ein Konto unter Nr. 4921 
[Kreiswaltung der NS. Volkswohlfahrt Beuthen) 


eingerichtet, dieſes Konto hat mit dem Konto des] 


Winterhilfswerks nichts zu tun. 

Es wird nun erwartet, daß gerade diejenigen 
Volksgenoſſen, die bisher aus irgendwelchen 
Gründen dem Nationalſozialismus völlig fern ⸗ 
geblieben find, oder ſich nur durch die Stimm- 
oe für den Nationalſozialismus bekannt 
haben, ihre Verbundenheit mit dem Volksganzen 


Anne von Falke ſchüttelte den Kopf. Sie ſaß 
bei der Malerin im Hıetier und ſah zu, wie dle 
die Pinſel gift duch 5 
ein, es iſt durchaus nicht in Ordnung, daß ich 
meine Tage untätig bei Ihnen verbringe. Es iſt 
rührend von Ihnen, daß Sie mich nach meiner 
Elmshorner Flucht gufgenommen haben. Nun 
muß ich aber wirklich daran denken, etwas Geld 
zu verdienen. 10 kann Ihnen doch nicht für 
immer auf ber Taſche liegen, Senta. Es iſt ſchon 
genug, wenn Sie Urſel behalten.“ 

„Liebe Anne, ich habe Ihnen ſchon hundertmal 


eſagt, daß ich ſchon froh bin, Sie um mich zu 
haben. d betrifft, ſo verdient ſie dr 
leines Gehalt ehrlich. Seit ſie im Haufe 105 ſind 


meine Zimmer immer aufgeräumt, meine Wäſche 
Fu in Ordnung, und ich habe meine regelmäßigen 

ahlzeiten. Meine Eſſerei war früher ein böſes 
Kapitel. Sie wiſſen ja, wie es mit den ng 
Junggeſellen gebt Wenn man ſich ſchon wirklich 
in die Küche begibt, um ſich eine Mahlzeit zu 
machen, wird es immer ein Setzei oder ein Kote⸗ 
lett. Und Sie ſelber, Anne? Na, ich will Ihnen 
leine Schmeichelei ſagen, aber Sie ſind einfach der 
Sonnenſtrahl des Atelierhauſes.“ 

Anne lächelte beglückt. 

„Senta, Sie übertreiben!“ 

„Sie halten meine Kleidung in Ordnung, denn 
ich bin mit der Nadel ſehr ungeſchickt, Sie muſi⸗ 
1 mit der Gräfin und laſſen Profeſſor Heſter⸗ 
ergs Aſtrologie und Chiromantie mit einer wah⸗ 
ren Lammesgeduld über ſich ergehen, was ich eine 
beachtenswerte Leiſtung nenne.“ 

„Der arme, alte Herr, er iſt ſo glücklich, wenn 
man ihm zuhört. Seine Theorien find auch wirk ' 
lich intereſſant.“ 

„Wenn er ſich nur mit Theorien begnügen 
würde“, brummte die Malerin. Leider wendet er 
ſeine Künſte auch praktiſch an. Was glauben Sie 
wohl, was er aus meinen „t“⸗Strichen herausge⸗ 
leſen hat?“ 

„Ich bin wirklich neugierig?“ 
ser, behauptet, ich ſei eine angriffsluſtige 
atur. 


Anne lachte hell auf. 

„Seien Sie nicht böſe, aber Sie gehören wirk 
lich nicht zu den Leuten, die ſich die Butter vom 
Brote nehmen laſſen, liebe Freundin. Das iſt 
doch kein Charakterfehler! Ich wünſchte, der 
Profeſſor hätte mir das auch geſagt. Ich bin ihm 
zu ſanftmütig und nachgiebig.“ 

„Da hat er wirklich recht. Ich habe mich man ⸗ 
ches liebe Mal über ihre Nachgiebigkeit gegen 
Ihre Frau Mama und die bezaubernde Vera ge- 
örgertl" 


Die NS. Volkswohlfahrt in 
Beuthen hat bei der Stadtgirokaſſe in Beuthen 


Organiſation 
des Winterhilfswerkes 


(Eigener Bericht) 
Beuthen, 14. Oktober. 


Der aus Vertretern der verſchiedenſten Orga» 
niſationen und freien Berufe zuſammengeſetzte 
Ausſchuß zur Durchführung des Winter ⸗ 
hilfswerks trat am Sonnabend abend im 
Konzerthaus unter Vorſitz von Oberbürgermeiſter 
Schmieding zuſammen, um die Einzelfragen 
der Organiſation zu beraten. Nach einführen⸗ 
den Worten des Oberbürgermeiſters über die 
Bedeutung des Winterhilfswerkes und die Not⸗ 
wendigkeit ſeiner großzügigen und ſchleunigen 
Durchführung verbreiteten ſich der Kreiswalter 
der NSV. und des Winterhilfswerks Dr Ber- 
ger und Dipl.⸗Handelslehrer Bartelt über 
die organiſatoriſchen Fragen. Medizinalrat Dr. 
Fox betonte die Notwendigkeit beſonderer Für« 
ſonge für die kinderreichen Familien. General- 
direktor Dr. erner legte dar, in welcher 
Weiſe die Induſtrie bereits an dem Winterhilfs⸗ 
werk teilnimmt und ſich weiterhin daran betei- 
ligen wird; bekannt ift, daß die Induſtrie bereits 
einen Beitrag zur Kohlenverbilligung in Höhe 
von rund einer Viertel Million Mark geleiſtet 
hat. NSBO.⸗Kreisleiter Wanderka ſicherte die 
volle Unterſtützung der NSB0O. bei der Durch- 
führung des Winterhilfswerks zu. 


und ihre Willfährigkeit zur Mitarbeit an den 
Zielen des Führers und ſeiner Regierung durch 
ihren Beitritt zur NS. Volkswohl⸗ 
fahrt zum Ausdruck bringen. Beitrittserklärun⸗ 
gen liegen aus: 


1. Bei der Kreiswaltung der NS. 
Volkswohlfahrt, Beuthen, Dyngosſtraße 30 
(Neues Stadthaus) und bei den Gruppenwaltun⸗ 


gen: 
2. Gruppe Nord: Pädagogiſche Akademie, 
Stadtpark: 


Gutenbergſtraße. 
3. Gruppe 
rallel-, Ecke Oſtlandſtraße. 
Gruppe Süd: Altes Stadthaus, Kloſter⸗ 
ſtraße. 
5. Gruppe Roßberg: Krakauer Straße 18. 
Die Leiter der NS. Volkswohlfahrt ſind 
ehrenamtlich tätig. Sie ſind von der po⸗ 
litiſchen Leitung beſtätigt. 


Die Einnahmen 
aus dem Eintopfgericht 


am 1. Sonntag des Monats Oktober betragen in 
Beuthen 2421,29 Mark. Ferner ſind folgende 
Spenden für das Winterhilfswerk eingegan- 
gen: Rud. Otto Meyer, Gymnaſialſtraße 5a 
100 Mark, Karl Rekus ark, 
Volksbank 50 Mark, Firma Frd. Draub, 
Gräupnerſtraße 10 22 Mark, Pol.⸗Med.⸗Rat 
einrich Romberg 5 Mark, Landsmänniſcher 
Verein Rheinland⸗Weſtfalen 20,10 Mark. 


Stellwerk, Pa⸗ 


Immer schöne weiße Zähne 


Chlorodont 


die Qualitäts Erzeugnisse 


„Sie ſehen, der Profeſſor trifft mit ſeinen Deu ⸗ 
tungen doch hin und wieder ins Schwarze! Es 
tut mir nicht weh, wenn er mich ein wenig unter 
die Lupe nimmt, und ihm macht es Freude. Fritzi 
iſt zu N für feine Liebhabereien.“ 
„Das ſtimmt! Aber Sie üben ſogar auf Fritzi 
einen guten Einfluß aus. Das Mädel iſt lange 
nicht ſo flattrig und fahrig wie früher. Neulich 
hat ſie ſogar verſucht, Taſchentücher zu ſticken, was 
allerdings Hühnerkrakeln ſehr ähnlich jah. Sie 
en jedenfalls, Anne, daß Sie für das Atelier⸗ 
aus unentbehrlich geworden ſind.“ 

„Senta, ich möchte aber ſo gern eine Arbeit, 
eine Aufgabe haben.“ 

„Na, vor Weihnachten wollen wir das Thema 
10 8 laſſen. Eine Aufgabe hätte ich übrigens 
ür Sie. 

Anne ſah die Freundin fragend an. 

Heſterberg und die Gräfin raten mir drin⸗ 
gend, es mit der Porträtmalerei zu verſuchen. Ich 
habe große Luſt dazu denn ich fühle ſelbſt, daß ſie 
mir liegt. Wollen Sie mir Modell ſitzen?“ 

„Mit tauſend Freuden! Das bedarf keiner 
Frage, Senta!“ 

„Ich habe eine beſtimmte Idee für das Bild. 
Ich möchte Sie in dem Silberkleid malen, in dem 
ich Sie auf den Eſchentalſchen Ball ſchickte.“ 

Anne wurde rot. Sie zögerte ein wenig. 

„Ich weiß, daß das Kleid nicht die angenehm⸗ 
ſten Erinnerungen für Sie bat“, fuhr die Ma⸗ 
lerin fort. „Es wurde ja ſpäter der Anſtoß, daß 
Sie das Haus Ihrer Mutter verlaſſen mußten. 
Sie haben aber wundervoll darin ausgeſehen, u. 
es würde mich reizen, die Farben berauszubrin⸗ 
gen. Ich verſpreche mir einen aroßen Effekt be 
von. Ich könnte das Bild zur Ausſtellung ſchicken. 
Sind Sie einverſtanden, Anne?“ 

Anne von Falke ſchwankte. 

Sie konnte der Freundin die Bitte nicht aut 
abſchlagen. Aber was geſchah, wenn Prin; Meers⸗ 
burg oder Grottkau das Porträt zu ſehen ber 
kamen? - 

„Ich will Ihnen ſitzen. Senta“, ſagte fie dann 
entſchloſſen, „aber ich habe eine Bitte. 

„Heraus damit!“ 

„Ich möchte nicht, daß jemand das Bild zu 
ſehen bekommt, ehe es fertig iſt.“ 

„Wenn's weiter nichts ift! Ihre Bitte komm. 
meiner Eigentümlichkeit entgegen, niemals 1755 
halbfertige Arbeit zu zeigen. Selbſt vor der Gil. 
fin verberge ich immer meine angefangenen 10 
Das Atelierhaus wird Ihr Konterfei alle 


der. 
rf bekommen. 


erſt auf der Ausſtellung zu Geſicht 
Anne atmete auf. 
(Sortegung flat) 


Ein dreiviertelstündiger Aufmarsch in Beuthen 


Großartiger Auftakt der Handwerkerwoche 


der Geiſt der alten Zünfte iſt noch lebendig — Heiteres und Lehrreiches aus dem Feſtzuge 


Beuthen, 15. Oktober. Wieder erlebten 


[Eigener Bericht) 


wir einen Tag, an dem das große Epos der 


nationalen Erneuerung ſeinen wuchtigen Aus druck fand. Nach dem Arbeiter und nach dem 
Bauernſtande marſchierte das Handwerk auf, und der Traditionsreichtum dieſes Stan⸗ 
des gab von vornherein die Gewähr dafür, daß ſein Feſtzug beſonders farbig und ab⸗ 


wechſlungsreich war. 


freiem Schaffen durch ihr Handwerk Brot und 


Man ſah aber auch, daß das Handwerk noch einen mächtigen Ze» 
benswillen beſitzt, und daß es auch in Beuthen noch viele Tauſende ſind, 


die in 
Arbeit finden. Die Begeiſterung, die 


von den Feſtwagen und auf den Geſichtern der Marſchierenden ſtrahlte, pflanzte ſich fort 


auf die Zuſchauermenge, ſpiegelte ſich in den geſchmückten Schaufenſtern 


und grüßte die 


Fahnen des neuen Deutſchland, die heute allein zu Ehren des Handwerks von allen 


Häuſern wehten. 


Der Feſtzug, den das Beuthener Handwerk 
den Bewohnern der Induſtrieſtadt bot, dauerte 
über eine dreiviertel Stunde. Es bedurfte einer 
beſonderen Kundgebung nicht, die auch für die⸗ 
ſen Tag nicht vorgeſehen war. In unzähligen 
Sprüchen ſagten es die Feſtwagen und Trans⸗ 
parente, was das Handwert, was der einzelne 
Meiſter auf dem Herzen hat. „Deine Hand 
dem Handwerk!“ Immer wieder zeigten 
ſich auf den Plakaten die beiden Hände, die ſich 
eben zum freundſchaftlichen Druck ſchließen wol⸗ 
len. Und der Kunde wird die ihm gebotene kräf⸗ 
tige Meiſterhand gewiß nicht verſchmähen, nach⸗ 
dem es ihm ein ſo großartiger Feſtzug vor Augen 
hielt, ein wie vielſeitiges und gediegenes Schaffen 
im Handwerk lebt. 

Der Feſtzug wurde eingeleitet von einem Sturm 
der SS., der die SA.⸗Standartenkapelle 156 
folgte. Und nun glitt das Braun und Schwarz 
der nationalen Kämpfer über in einen bunten 
Film der Berufstrachten, der weißen Kit⸗ 
tel, der würdigen Zylinderhüte oder des 
einfachen Arbeitsrocks. Die flotten Marſchwei⸗ 
ſen der erſten Kapelle wurden bald abgelöſt von 
einem munteren Geklimper, das von Ciepliks 
Handharmonika⸗Orcheſtex in den mit- 
telalterlichen Trachten fahrender Scholaren aus⸗ 
ging. Dann folgte das Baugewerbe mit 
dem Modell eines Hauſes auf einem Feſtwagen 
und den Zimmerleuten auf der Walze im Zuge. 


Wir Bauleut' Hand in Hand, 

Bauen freudig mit am Vaterland! 
So bekräftigte dieſer Stand ſeinen Aufbauwillen. 
Dann wurde es ſchwarz vor unſeren Augen. So 
viel Schornſteinfeger haben wir noch nie 
zuſammengeſehen! Wenn das nicht Glück be⸗ 
deutet! 


Recht anſchaulich verſtanden auch das Tief⸗ 
baugewerbe und die Tiſchlerin nung, 
ihre Arbeit zu zeigen. Die Belegſchaft der Möbel⸗ 
fabrik Karl Müller trug einen rieſigen Hobel, 
über dem ſich übermütig ein mächtiger 
Holzſpahn kringelte. Die Maler hatten ihre 
Pinſel tüchtig in Bewegung geſetzt und ſogar die 
Geſichter der anführenden Träger nicht ver⸗ 
ſchont, die in Bronze- und Silberglanz ſtrahlten. 


Bei Zeiten ruft den Maler, 
So ſparſt du manchen Taler! 


Dieſer zugkräftigen Kundenwerbung wird ſich 
hoffentlich kein Hauswirt entziehen. Nicht ver⸗ 
geſſen werden darf, daß die Maler auch ein Bild 
des Volkskanzlers mit ſich führten. Das Elek⸗ 
trohandwerk, die Ofenſetzer, die Kon⸗ 
ditoren und die Goldſchmiede — wer ſoll 
ſie alle gebührend würdigen? Ahs und Ohs er⸗ 
zeugte der mannshohe Baumkuchen, den die 
Konditorei Oderſky auf einem Feſtwagen durch 
die Straßen fuhr. Prächtige Pokale trugen die 
jungen Mitglieder der Goldſchmiedeinnung, denen 
durch eine minnigliche Maid gar eine prächtige 
altdeutſche Krone vorangetragen wurde. Die 
Optiker kündeten ſich ſchon von weitem durch 
eine Rieſenbrille an. dann kamen die 
Schneider, eine ganz gewichtige Verſammlung, 
von der keineswegs „ſiebzehn auf ein Hühnerei“ 
gehen. Auf dem Feſtwagen der Herrenſchneider 
vatterte die Nähmaſchine und die Schere flog 
mit der Nadel um die Wette. Tapezierer 
und Wagenbauer, Sattler und Bürſten⸗ 
macher, alle mit ihren entſprechenden Zunft⸗ 
zeichen, leiteten zu den Zunftkollegen Hans 
Sachſens über, der ſich höchſtſelbſt unter küh⸗ 
nem Barett vom hohen Gefährt die neugierige 
Menge beſah, während noch über ihm ein Sie⸗ 
benmeilenſtiefel, Nummer hundertdreißig oder ſo, 
thronte. Die Brauerei Patzenhofer batte eine 
Art Heidelberger Faß in den Feſtzug eingeſtellt 
auf dem der Zwerg Perkeo — oder war es der 
feuchtfröhliche Gambrinus? — im Purpurmantel 
und Purpurnaſe ſeinen mächtigen Humpen 
ſchwang. Die Metzger leiteten hoch zu Roß 
den Aufmarſch ihrer ſtarken Innung ein. Auf 
blumengeſchmückten Autos lockte allerlei Schwei⸗ 
nernes, tot und lebendig. 


Wer mich ißt, 
Alle Sorgen vergißt! 


behauptete jo ein Glücksſchwein in geradezu bei ⸗ 
ſpielloſer Uneigennützigkeit. die Groß⸗ 
betriebe des Fleiſcherhandwerks waren durch wir⸗ 
kungsvolle Feſtwagen und ihre Belegſchaften ver⸗ 
treten. Zwiſchen den Innungen wieder eine 
Orubenkapelle, das Trommler- und Pfeiferkops 
des Gardevereins und die NSBO.⸗Kapelle im 

mucken Braun, Kunſtradfahrer und „Zippel- 
brüder“ mit mehr Flicken auf den Hoſen als ein 
Menſchenalter 1 der Walze 1 
kann. Die Bäcker hatten auf ihren Brot» 
ſchiebern allerlei Knuſpriges befeſtigt, bei den 

ferſchmieden blitzte es nur ſo von blankem 
Meſſing, das jüngſte Handwerk, die Wäſcherei⸗ 
betriebe, ſchlug den oe Schaum und 

n die kleinen Mädchen! Die Ständeſchaft der 


x 


Pesmaherinnen marſchierte mit rieſigen 
Hutſchachteln auf. Unſere kleinen Beuthener 
„Midinetten“ durften natürlich nicht fehlen, eben ⸗ 
ſo wenig wie die Friſeure in blendendem 
Weiß mit blauen Aufſchlägen, die Kürſchner, 
zum Teil bärenfellbehäutet, die Schmiede und 
Schloſſer, auf deren Wagen hohe Flammen 
aufſchlugen und helles Hämmern ertönte, und von 
denen die Schmiede gleich ein ganzes Pferd auf 
den Feſtwagen geſetzt hatten. Vorbei iſt die 
Muſike ... Das Handwerk hat ſeine große Ge⸗ 
neralmuſterung beſtanden. 


Eine Handwerker⸗Ausſtellung 
in Oppeln 


Auch das Oppelner Handwerk hat die Hand⸗ 
werkerwoche würdig eingeleitet. Schaufenſter, 
Straßen und Häuſer ſind reichlich geſchmückt. Den 
Auftakt für die Handwerkerwoche bildete die Er⸗ 
Öffnung der Handwerkerausſtellung in 
Forms Saal. Hierzu hatten ſich die Vertreter der 
Innungen, der Behörden, der Reichswehr, der 
Schutzpolizei, der Geiſtlichkeit uſw. eingefunden. 
Die Eröffnungsfeier wurde mit einer Begrü⸗ 
ßungsanſprache von Pg. Stadtrat Machinek, 
jtellvertr. Handwerkskammerpräſidenten, einge⸗ 
leitet. Weiterhin nahmen Syndikus Dr Vie ⸗ 
weger von der Handwerkskammer und Dber- 
bürgermeiſter Leuſchner das Wort und wür⸗ 
digten die Bedeutung des Handwerks, während 
Oberbannführer Rorzyczka einen Vortrag 
über das Handwerk und Nationalſozialismus 
hielt. Landeshauptmann Adamcezyk hatte zur 
Eröffnung der Ausſtellung dem oberſchleſiſchen 
Handwerk herzliche 
Sonntag wurde mit dem gemeinſamen Beſuch der 
Feſtgottesdienſte eingeleitet, worauf ſich die Teil⸗ 
nehmer nach dem 


chen der Präfident der Handwerkskammer, Bau⸗ 
meiſter Jurck, ſowie der 1. Syndikus, D. Phi- 
Tipp, die Bedeutung des Handwerks für die 
deutſche Wirtſchaft und warben in ihren Reden 
für das Handwerk. Ein farbenfreudiges Bild bot 
am Nachmittag der 15 Feſtumzug, in dem 
alle Innungen mit Meiſtern, Geſellen, Lehrlin⸗ 
gen und ſonſtigen Angeſtellten vertreten waren. 
Zahlreiche Feſtwagen warben für das Handwerk. 
Bäcker und Fleiſcher ließen es ſich nicht nehmen, 
Koſtproben zu verteilen. 


Eröffnung der 
Handwerkerwo be in Gleiwitz 


Nach gemeinſamem Kirchgang verſammelten 
ſich die Angehörigen der verſchiedenen Hand⸗ 
werkszweige in großer Zahl im Schützenhaus, wo 
die offizielle Eröffnung der Handwerker- 
woche ſtattfand. Das NEBD.-Orcefter, ver ⸗ 
ſtärkt durch Mitglieder der Hütten- und der 
Feuerwehrkapelle, ſowie die Männergeſangvereine 
„Liederkranz“ und „Oberhütten“ gaben der Ver⸗ 
anſtaltung einen feſtlichen Rahmen. Der Kreis⸗ 
leiter der NS. Hago, Malerobermeiſter Tocz- 
kowſki, begrüßte die Vertreter des Magiſtrats, 
der Polizei und des Amtsgerichts, des Finanz⸗ 
amtes, der Reichsbank, der Reichsbahn, der Groß⸗ 
ra Jh der Kaufmannſchaft, des Arbeitsamtes, 
der Krankenkaſſe, der Banken und der Lehrerſchaft, 
nicht zuletzt die Handwerksmeiſter und Geſellen, 
denen er für die ſorgſame und eifrige Vorberei⸗ 
tung des Feſtes dankte. 


Dbermeifter Toczkowſki wies darauf hin, 
daß in ganz Deutſchland die Fahnen zu Ehren des 
Handwerks flattern und hob hervor, daß das 
Handwerk dafür beſonders Reichskanzler Hitler 
dankbar ſein müſſe. Er allein habe einen Zuſam⸗ 
menſchluß des geſamten Handwerks geſchaffen, der 
früher niemals möglich geweſen ſei. Adolf Hitler 
habe die Grundlage dafür geſchaffen, daß das 
Handwerk wieder den anderen Ständen gleich⸗ 
geachtet ſei. Das Handwerk brauche nicht mehr 
reſignierend beiſeite zu ſtehen, denn Adolf Hit⸗ 
ler habe ihm die Vorausſetzung für einen neuen 
Aufbau geſchaffen. 

Nachdem ein Prolog geſprochen worden war, 
ſchilderte Stadtrat Gaida die Entwicklung des 
Handwerks in der Geſchichte der letzten Jahr⸗ 
zehnte und hob hervor, daß heute in Deutſchland 
13 Millionen Handwerksbetriebe beſtehen und 
etwa 8 Millionen Deutſche von der Handwerks- 
wirtſchaft leben. Die Verwahrloſung des Ge- 
ſchäftslebens in der Nachkriegszeit habe auch dem 
Handwerksſtand großen Schaden pech Das 
Handwerk ſei ein Hauptfaktor bei der Stabilifie- 
rung und Neugeſtaltung des dritten Reichs. Seine 
ſtaatsbejahende Grundeinſtellung müſſe dem Auf⸗ 
bau nutzbar gemacht werden. Für jeden Hand⸗ 
werker müſſe es eine Selbſtverſtändlichkeit ſein, 
ſich an dieſem Aufbau zu beteiligen. Hierbei 
müſſe die Führung den jungen Geiſtern 
übertragen werden, denn die Führergarde der 
alten Generation könne unmöglich weltanſchaulich 


Wünſche übermittelt. Der 


Wilhelmsplatz zu einer Kund⸗ 
gebung begaben. Hier würdigten in den Anſpra⸗ 
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vollſtändig umdenken. Dies ſei einer der Haupt⸗ 
ründe, die den Nationalſozialismus veranlaſſen, 
enſchen an führende Stellen zu ſetzen, die dieſe 
neue Weltanſchauung bedingungslos vertreten. 
Kaufmann Kloſe gab eine Darſtellung der 
ee Entwicklung des Handwerks ſeit der 
Zeit der Zünfte im 14. und 15. Jahrhundert und 
betonte, daß auf den Zünften damals die 
Tüchtigkeit der gewerblichen und künſtleriſchen 
Leiſtung beruhte. Hieraus ſei auch zu en 
daß die Erziehung des handwerkerlichen Nach⸗ 
wuchſes von überaus großer Bedeutung ſei. An 
dem Niedergang des Handwerks ſei nicht das 
Handwerk ſelbſt ſchuld, ſondern die Tatſache, daß 
ei der Verbraucherſchaft das Verſtändnis 
für den Wert der guten Handwerksarbeit ver- 
loren gegangen ſei. Adolf Hitler, der aus 
dem Handwerk hervorgegangen ſei, kenne beifen 
Bedeutung ſehr gut und habe dies damit bewieſen, 
daß er eine Neuordnung des Handwerks durch⸗ 
führte. Aufgabe des Handwerks ſei es, wieder 
Verſtändnis für die Handwerksleiſtung zu wecken 
und für Reinheit und Sauberkeit im 
Handwerk zu ſorgen. 
Am Nachmittag bildete ſich auf dem Krakauer 
Platz ein Feſtzug, der ſich dann durch die reich be⸗ 
flaggten Straßen bewegte und von der Bevölke- 
rung wahrhaft bewundert wurde, denn die ein⸗ 
zelnen Innungen hatten alles getan, um dem Feſt⸗ 
zug zu hervorragender Wirkung zu verhelfen. 
Die ſchön ausgeſtatteten Feſtwagen boten ein 
buntes Bild. Beſonders gefielen die alten 
Trachten, die Berufskleidung früherer 
Zeiten und die zahlreichen Fe ſtwagen mit ar⸗ 
beitenden Geſellen und Lehrlingen. Man mußte 
unbedingt den Eindruck gewinnen, daß das Hand- 
werk bemüht iſt, hervorragende Leiſtungen zu 
zeigen, und man war überall überraſcht, die ein⸗ 


Am 12. Oktober abends 10% Uhr verschied 


Schwägerin und Tante, die Modistin 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die Bee 
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Städt. Krankenhaus Beuthen aus, statt. 


der Firma FRITZ TAU, 


Eröffnungs-Verkauf Die 
Rein christliches 


öbelhaus Karl Müller 


Fabrik: Donnersmarckstraße 7 
über 200 Musterzimmer in 5 Etagen 


Besichtigung ohne Kaufzwang gestattet 
Polstermöbel aus eigenen Werkstätten 


Ausstellung: Bahnhofstraße 27 


Für Ehestandsdarlehnsempfänger b 
Angebote 


Während der Handwerkerwoche 
in den Schaufenstern Erzeu 


eigenen Werks 
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lich und unerwartet unsere liebe Tochter, Schwester, 


Maria Slama. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
i findet Montag, den 16 Okt., nachm. 


Den geehrten Einwohnern von Beuthen OS. und 
Umgegend gebe ich die 


Geschäftsübernafime 


Sie kaufen bei mir 


Seiden, Wollstoffe, Baumwoll-, 
Leinen-, Gardinen-, Vorhangstoffe 


zu äußerst niedrigen Preisen, in nur erstklassigen 
Qualitäten bei reellster Bedienung. 


Gritz Woyte 


Beuffien OS. Ring 20 


Mit dem Hammer 
den Schädel eingeſchlogen 


Rybnik, 15. Oktober. 

Joſef B., der mit ſeinem Kollegen Heinrich O. 
in Tarnowitz in einen Streit geriet, wurde von 
dieſem mit einem Hammer ſo ſchwer auf 
den Kopf geſchlagen, daß er blutüberſtrömt 
zuſammenbrach. Der Schwerverletzte dürfte 
wohl kaum mit dem Leben davonkommen, da ihm 
die Schädeldecke total eingeſchlagen iſt. 


zelnen Berufsgruppen des Handwerks in dieſer 
ausgezeichneten Anordnung vorbeiziehen zu ſehen. 

Am Abend fand eine Feſtvorſtellung im 
Stadttheater ſtatt. Im Rahmen der Handwerker- 
woche wird am heutigen Montag um 20 Uhr im 
Schützenhaus eine Kundgebung veranſtaltet. 


Beutßen 
Die Fachgruppenſitzung 


* 


der Architekten vom 


Kampfbund der deutſchen Architekten und Ingenieure 
findet im Konzerthaus nicht am Donnerstag, ſondern 
am heutigen Montag um 20,15 Uhr ſtatt. 


Das Wetter vom 15. bis 21. Oktober 


Von Beſtand ſcheint die Beſſerung nicht zu 
ſein. Ein ſeit anfangs voriger Woche von Mexiko 
über Weſtindien, dann der amerikaniſchen Küſte 
entlang ziehendes Sturmtief dürfte Europa 
in der kommenden Woche beſchäftigen. Nach an⸗ 
fänglicher Erwärmung iſt von neuem mit un be⸗ 
ftändigem Wetter und zeitweiligen Re⸗ 
genfällen zu rechnen. 

Ausſichten für Montag: 

Bei mäßigem Weſtwind Bewölkunaszunahme 
und vereinzelt Niederſchlag. Temperaturen wenig 
verändert. 


Heirat 


mit lebensfroher Dame aus nur beſt. Kreiſ. 
mit viel Sinn für Häusl., Sport u. Natur, 
wünſcht gebild. Herrn, vermög., Beſitz. größ. 
Fabrikbetr., Mitte 40er, kürzl. a. d. Ausld. 
nach Otſch.⸗OS. übergeſ. Ausf., nur ernſte 
Zuſchr. erb. u. E. f. 962 a. d. G. d. 8. Bth. 
sei 


Kauten Hie seine veralteten Matratzen, bevor Sie 
sich nicht von den enormen Vorteilen unserer 


Prinzeß -Auflegematratzen D.R.P. 
überzeugt haben. Alleinhersteller 
Koppel & Taterka, Abl. Melallbeiten 


Beuthen 08. Hindenburg 08. 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 10 


Radio- 
Reparaturen 
ſchnell, gründl., billig 
Radio ⸗Werkſtatt, 
Beuthen OS., 
Bahnhofſtr. 2, Hof IEs,, 
Telephon 3802. 


Cervelatwurst 


prima, 

ſchnittfeſt, per Pfd. 1, 
Winterſalami, hart 0,80 
Harte Krakauer 0,60 
Durchw. Räucherfl. 0,84 
Gekochte Mettw. 0,60 

Harte und friſche 
Bierwurſt p. Pfd. 0,80 
Rohe Krakauer 1,— 

Braunſchw. Mett · 
wurſt 0,90 
Feinſte Leberwurſt 0,80 
Gekochte Krakauer 0,80 
empfiehlt franko Nachn. 
Carl Weidel, Wurſt - 
fabrik, Leobſchütz ) 

Telephon 115. 


Strickwolle 


per Kilo 8,— Mark, 

reines Kammgarn lief. 

Spinnerei Mehler, 
Tirſchenreuth, Opf. 


Nur 
die Qualität 


darf für Ihre Geschäfts- 
Drucksache ausschlag- 
1 sein. Fur beste 

us führung bürgt 
unser Rut. 


plötz- 


Ring 20, bekannt, 


nstag, 17. Oktober 1933 


Unternehmen 1 


Druckerel 

der Verlagsanstait 
Kirsch & Müller GmbH, 
Beuthen OS, 


Jedem, der an 
Rheumatismus, 
Ischias oder 
Gicht 


leidet, teile ich gern 


koſtenſrei mit, was 
meine Frau ſchnell 
und billig kurierte. 


esonders günstige 


12 Pig. Rückporto 
erbeten. 

H. Müller, 
Oberjetretär a. D. 
Dresden 197, 
Walpurgisſtr. 9. IV 


nisse aus 


tätten 


Das Haus der Mütter 


Aus Obesrſchleſten und Schiefien 


Einweihung der Randesftauentini in Gleiwitz 


600 kinderreiche Mütter bei der Eröffnungsfeier — Aufbauarbeit am deutſchen Volle 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 15. Oktober. 

Im Mittelpunkt der Feier, die am Sonntag in 
Anweſenheit zahlreicher Vertreter der Behörden 
und Verbände anläßlich der Eröffnung der Lan⸗ 
desfrauenklinik in Gleiwitz veranitalie: wurde, 
ſtanden 600 kinderreiche oberſchleſiſche 
Mütter, die durch Vermittlung des Reichsbun⸗ 
des der Kinderreichen eingeladen worden und aus 
allen Teilen Oberſchleſiens gekommen waren, um 
zugleich ein Inſtitut kennen zu lernen, das in der 
ukunft der Fürſorge für Mutter und Kind die⸗ 
nen und die Pflegeſtätte für bevölkerungspoliti⸗ 
ſche Aufgaben in Oberſchleſtien ſein ſoll. Ein 
Konzert der SͤA.⸗Standartenkapelle 22 leitete die 
Feierlichkeiten ein. Die Vertreter der Behörden 
und Verbände verſammelten ſich am Hauptportal 
der Klinik, unter ihnen Regierungspräſident Dr. 
Schmidt, Landeshauptmann Adamcezyf, 
Landeshauptmann Woſchek, Landgerichtspräſi⸗ 
dent Dr. Braun, Oberbürgermeiſter Meyer, 
Oberbürgermeiſter Schmieding, der Vor⸗ 
fißende des Provinzialgusſchuſſes, Bürgermeiſter 
Burda, Ratibor, die Vertreter und Vertreterin⸗ 
nen der karitativen Verbände, die Vertreter der 


oberſchleſiſchen Lande und Volk ihren Dank ab⸗ 
ſtatten zu können. Oberſchleſien habe nach dem 
Grundſatz „Treue um Treue“ für Reich und 
Staat gekämpft und möge dieſes muſtergültige In⸗ 
ſtitut als Ausdruck des Dankes für ihr Einſetzen 
im Intereſſe des Reiches betrachten und zugleich 
auch als ein nationalſozialiſtiſches Geſchenk. So⸗ 
zialiſtiſch ſei es, mit dieſem Werk den Frauen aus 
dem Volke eine Gabe darzubringen, nationaliſtiſch 
ſei es, wenn die Regierung dem oberſchleſiſchen 
Volke zeige, daß ſie an dem Grundſatz „Treue um 
Treue“ feſthalte. So möge das Werk die Verbun⸗ 
denheit zwiſchen Reich und oberſchleſiſchem Volk 
zum Ausdruck bringen. 


Oberbürgermeiſter Meyer 


wies darauf hin, daß Oberſchleſien den größten 
Geburtenüberſchuß, aber auch die größte 
Säuglingsſterblichkeit aller Gebiete des 
Reiches habe. Darum ſei für Oberſchleſien nichts 
notwendiger geweſen als eine Stätte, wo dem 
wertvollſten Gut des Volkes, Mutter und Kind, 
vorübergehend eine Heimſtätte geboten werden 


Geiſtlichkeit. könne. Umſo bedeutender erſcheine dies, wenn 
Architekt Goltz überreichte Landeshauptmann] man bedenke, unter welch beengten räumlichen 
Adamcezyk den Schlüſſel des Hauſes, und von| Verhältniffen viele Familien wohnen. Es ſei eine 


Großtat geweſen, als Reich und Staat Ober⸗ 
ſchleſien anläßlich der 10jährigen Wiederkehr des 
Abſtimmungstages dieſes Gebäude ſchenkten. Im 
Zentrum des Induſtriegebiets ſtehe es am richti⸗ 
gen Platz. Hier können im großen Hörſaal Aerzte 
und Hebammen praktiſch geſchult und für die 
neuen Aufgaben des Staates auf dem Gebiete der 


lat nahm ihn der Leiter der Landesfranen- 
inik, 


Obermedizinalrat Dr. Scheffzek, 


mit der Verſicherung entgegen, daß er das in ihn 
geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen ſuchen und 
alles tun werde, um das Inſtitut volkserzie⸗ 
hend im Sinne der nationalſozialiſtiſchen Idee 
wirken zu laſſen, damit die in ihm geleiſtete Ar⸗ 
beit dem oberſchleſiſchen und damit dem deutſchen 
Volke ſegensreich zugute komme. 

Nachdem die Ehrengäſte und im Anſchluß 
daran die eingeladenen kinderreichen Mütter die 
Vorhalle des Hauſes betreten hatten, ſang der 
Evangeliſche Kirhenmufilverein unter Muſik⸗ 
direktor Schweichert den Pfalm 23 von Hein⸗ 
rich Schütz ſingen wird. In der Taufkapelle 
ſprach dann 


Landeshauptmann Adamtzyk 


Er begrüßte die Vertreter der Behörden und die 
übrigen Ehrengäſte und wies auf die Zeit hin, in 
der Oberſchleſien durch Blut und Tränen ge⸗ 
gangen iſt. Im Hinblick auf dieſe Zeit ſei es nur 
zu berechtigt geweſen, wenn die Reichsregierun 
Oberſchleſien einen Betrag zur Verfügung geſtellt 
habe, mit deſſen Hilfe dieſes Haus errichtet werden 
konnte. Trotz aller Not, die Oberſchleſien durch⸗ 
leben mußte, ſei dieſes Land die geburten⸗ 
reich ſte Provinz im ganzen deutſchen Reichs⸗ 
gebiet. Damit werde der Lebenswille des 
oberſchleſiſchen Volkes aufgezeigt. Dieſe Tatſache 
gebe den Antrieb, weiterzuarbeiten im Sinne der 
nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung, von der die 
orderung aufgeſtellt werde, das Lebensgeſetz eines 
olkes aus Blut und Boden zu formen. 
Hieraus ergebe ſich die Aufgabe, dafür zu ſorgen, 
daß die kommende Generation geſund ſei. Die 
Landesfrauenklinik diene der deutſchen Zukunft, 
der Generation, die Erbe von dem ſein werde, was 
Ic mühſelig errungen werden müſſe. Jahre des 
ſchwerſten Kampfes, Jahre der Not ſeien noch zu 
überwinden, ehe Deutſchland unter den Völkern 
als gleichberechtigt anerkannt werde. Umſomehr 
ſei in der Gegenwart an der inneren Geſundung 
des deutſchen Volkes zu arbeiten. Gerade in Ober- 
ſchleſien gehe es noch viel Not und Elend, gerade 
hier müſſe ſich noch viel ändern. Aber der Füh⸗ 
rer des deutſchen Volkes wende ſeinen Blick auf 
dieſes Land, und was von Menſchen geleiſtet wer⸗ 
den könne, das werde geſchehen, um Oberſchleſien 
einer beſſeren Zukunft entgegenzuführen. 
Landeshauptmann Adama zyk dankte dem 
früheren Landeshauptmann Woſchek mit herz 
lichen Worten für ſeine Arbeit, die er gerade für 
das Zuſtandekommen des Inſtituts geleiſtet habe. 
Dieſes Haus ſolle ein e 
Volke 


gebildet werden. Von dieſer Stätte könne künftig 


bevölkerungspolitiſche Aufklärung 


ausſtrahlen. Die Stadt Gleiwitz danke da⸗ 
für Reich, Staat und Provinz, und die Stadtver⸗ 
waltung wolle der Frauenklinik ihre beſondere 
Fürſorge zuteil werden laſſen. Oberſchleſien habe 
gehäufte Not: Grenzlandnot, Flüchtlingsnot, Woh⸗ 
nungsnot und Not durch die Arbeitsloſigkeit. 
Umſo notwendiger ſei die weitſchauende Aufbau- 
arbeit am Nene Volke, die von dieſem Inſtitut 
aus geleiſtet werden könne. De 
dem Willen des Führers das Kind zum koſtbarſten 
Gute eines Volkes zu erklären und die modernſten 
ärztlichen Hilfsmittel in den Dienſt dieſer Erkennt ⸗ 
nis zu ſtellen. Er habe dafür zu ſorgen, daß die 
Fruchtbarkeit des geſunden Weibes nicht durch 
finanzielle Mißwirtſchaft eines Staatsregiments 
zu einem Fluch für die Eltern geſtaltet werde. 

Der Vorſitzende des Provinzialausſchuſſes, 


Oberbürgermeiſter Burda, 


Ratibor, führte aus, das mit den modernſten ſani⸗ 
tären Mitteln ausgeſtattete Gebäude ſei ein 
Denkmal deutſcher Handwerkerkunſt. 
Dies müſſe gerade am Beginn der deutſchen Hand⸗ 
werkswoche betont werden. Auch hier ſei Auf⸗ 
bauarbeit geleiſtet worden. Das Haus ſolle 
ein Symbol der Kraft und der Volksgeſundheit, 
des Verantwortungsbewußtſeins gegenüber dem 
deutſchen Volke fein. Es ſolle an die Verpflich⸗ 
tungen gegenüber der künftigen Generation mah⸗ 
nen. Das deutſche Volk könne und müſſe wieder 


Der Staat ha 


der bewußt geworden. 
Namens der ſchleſiſchen Aerzteſchaft entbot 


Profeſſor Stolte, 


der Direktor der Kinderklinik in Breslau, Glück 
wünſche zur Errichtung dieſes Bauwerks, das un⸗ 
ermeßlichen Segen für die Bevölkerung bringen 
werde. Die Tatſache, daß die mediziniſche Wiſſen⸗ 
ſchaft auf eine gewiſſe Höhe gelangt ſei, biete die 
Gewähr dafür, daß dieſe Klinik nicht ſo bald 
veraltetjein könne. Beſonders werde man auf 
dem Gebiete der Bekämpfung der Kinder⸗ 
Bea ee mehr tun müſſen als bisher. 

n hervorragender Weiſe vereine dieſes Haus ſeine 
Hauptaufgabe, der Mutter zu dienen, 
Säuglingsfürſorge und mit der Schulung der 


lis mus, denn es beſtehe darin, daß ſich die 
Mutter mit dem Leben einjebt für ihr 
Volk. Der Begriff der Mutter müſſe wieder ein 
Ehrenbegriff werden, dann werde auch das 
ewige Reich beſtehen, das der Nationalſozialis⸗ 
mus ſchaffen wolle. 

Landeshauptmann Adama zyk dankte dem 
Erbauer des Hauſes. Architekten Goltz, ſodann 
dem Reichsinnenminiſterium für die Chrenanbe, 
Oberbürgermeiſter Meyer und der Stadt Glei⸗ 
witz, den Provinzialbeamten und allen Handwer⸗ 
kern und Mitwirkenden am Zuſtandekommen des 
Bauwerks und brachte ein Sieg Heil auf das Va⸗ 
terland und ſeinen Führer aus. Hierauf erflan- 
gen das Horſt-Weſſel⸗Lied und das Deutſchland⸗ 
lied. 


Reajerungspräſident Dr. Schmidt 


übermittelte die Grüße der Staatsregierung, die 
die beſondere Freude an dem Werk habe und der 
es eine Genugtuung bedeute, zu einem Teil dem 


Sanitätshaus 


Krankenkassen 


Volksgeſundheit und des Volksnachwuchſes heran⸗ 


be nach 


ſchule 


Hilfe bei der Einrichtung der Schule. 


mit der Sch 


Robert Heinrich · Beuthen Od 


Dyngosstraße 44 - Nähe Kaiser-Franz-Joseph-Platz 


Fachgeschäft für Artikel zur Kranken- und Wochenpflege 


Leibbinden aller Systeme u.aller Preislagen 
Gummistrümpfe 
Rrampfaderstrümpfe ohne Gummi 


Separate Anproberäume / Fachm. 


Pflegerinnen und der Hebammen. Die Aerzteſchaft 
könne ſtolz darauf fein, hier am Aufbau mit⸗ 
wirken zu können. 


Als Vertreterin des Vaterländiſchen Frauen- 
vereins vom Roten Kreuz begrüßte 


Frau Rittmeiſter Rüdiger 


die Errichtung der Klinik und beſonders 
die Tatſache, daß Rotkreuzſchweſtern aus 
dem Auguſta⸗Hoſpital in Breslau, dem Mutter⸗ 
haus des Vaterländiſchen Frauenvereins zum 
erſten Mal geſchloſſen in dieſer Anſtalt eingeſetzt 
worden ſind. Die Leitung des Auguſtahoſpitals 
dankte dem Landeshauptmann und der Provinzial⸗ 
verwaltung für die Uebertragung der großen 
Kulturarbeit, die in dieſem Hauſe geleiſtet 
werden ſoll, und dafür, daß die Schweſtern hier 
das Rüſtzeug für ihre weitere Tätigkeit erlangen, 
um dann ihr Können hinauszutragen und auch 
außerhalb Oberſchleſiens rühmend von der Landes⸗ 
frauenklinik berichten zu können. 


Die Bedeutung der Anſtalt wurde weiterhin 
von dem Beauftragten der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt, von Frau Dorniok namens der 
nationalſozialiſtiſchen Frauenſchaften und von 
Frau Cholewa im Auftrage des Katholiſchen 

eutſchen Frauenbundes Oberſchleſien freudig 
anerkannt. Nicht zuletzt hatten die Reichsfachſchaft 
deutſcher Hebammen und der Fürſorgeverband 
Anlaß, die Provinz Oberſchleſien zu dieſem Werk 
zu beglückwünſchen. 5 


Landesbauernführer Slawik 


gab dem Wunſch Ausdruck, daß diejenigen, die in 
dieſem Hauſe das Licht der Welt erblicken, ſich 
einſtmals die Hand reichen mögen im Kampf 
für Heimat und Scholle. Die Bauern- 
ſchaft gelobe dem Führer Treue und Kampf bis 
zum letzten Können. Der Führer der oberſchleſi⸗ 
ſchen Arbeitsfront, Landtagsabgeordneter Preiß, 
betonte, daß das ganze Volk an dieſem Werk Anteil 
nehmen müſſe. Dankesworte ſprach der Führer 
der Kinderreichen Oberſchleſiens, Kleinert. 
Konſiſtorialrat Büchſel, Breslau, übermittelte 
mit herzlichen Worten die Glückwünſche der evan⸗ 
geliſchen Kirche Schleſiens und aller evangeliſchen 
Organiſationen, und Stadtpfarrer Sobek wies 
darauf hin, daß chriſtliche Nächſtenliebe dieſes 
Werk erſtehen ließ, in dem Schmerz und Freude 
beiſammen wohnen würden. 


Oberbürgermeiſter Schmieding, 


brachte „neidloſe Glückwünſche“ der ober⸗ 
ſchleſiſchen Städte für eine glückhafte Zukunft der 
Anſtalt zum Ausdruck. Den Dank der kinder ⸗ 
reichen Mütter übermittelte Frau Hoheiſel, den 
Dank des Reichsbundes der Kinderreichen Steuer⸗ 
oberinſpektor Wieczorek. Landesrat Mer- 
mer gab bekannt, daß Polizeipräſident Rams 
horn an die Führerin der nationalſozialiſtiſchen 
Frauenſchaften, Frau Dorniok, ein Glück⸗ 
wunſchtelegramm geſandt hat. Ein dreifaches 
Sieg⸗Heill, das der oberſchleſiſchen Mutter galt, 
beſchloß die Kundgebung. 


Am Abend fanden in mehreren Sälen Vor- 
träge über das Thema „Familie und Volk“ ſtatt. 
Hierzu ſprachen insbeſondere Provinzial⸗Ober⸗ 
medizinalrat D. Scheffzek, Provinzial⸗Medi⸗ 
zinalrat Baum, Dr Koſch und Dr Weiß. 


* 


* Eine Beuthener Firma bei Ausſtattung der 
Frauenklinik. Die Firma Robert Heinrich, Sani ; 
tätshaus in Beuthen, lieferte die Inſtrumenta⸗ 
rien für das gynaekolog. Unterſuchungszimmer, das 
konſervative Unterſuchungszimmer, das Wochenſtations⸗ 
Unterſuchungszimmer, die Poliklinik, den Gehörſaal, 
die Krankenräume, die Kinderſtation, die Mutterbera⸗; 
tung, den Sektionsraum uſw. 


Einweihung der erſten 
96. Hitlerjugendführerſchule in Stubendorf 


[Eigener Bericht) 


* Oppeln, 15. Oktober. 

Am Sonntag trafen ſich in Stubendorf die 
Ehrengefolgſchaften der oberſchleſiſchen Banne 
der Hitlerjugend aus Oppeln, Ratibor, Gleiwitz 
und Neiße zur Einweihung der erſten ober- 
ſchleſüiſchen Hitlerjugendführer⸗ 
in Stubendorf, Kreis Gr. Strehlitz. 
Inmitten von herrlichem Wald im Angeſicht des 
Annaberges, umgeben von fruchtbarem Acker- 
land und Induſtrie hat Graf von Strad- 
witz. Stubendorf, der oberſchleſiſchen Hitler 
jugend das Heim als Führerſchule zur Verfit- 
gung geſtellt. Oberbannführer Ropzyczka 
konnte als Vertreter des Ober- und Regierungs- 
präſidenten Rektor Ditz e, Deutſch-Raſſelwitz, 
ferner den Landrat des Kreiſes Gr. Strehlib, 
von Alten, Major a. D. Heinze mit ſei⸗ 
nem Stabsleiter von Pannwitz vom Ober⸗ 
ſchleſiſchen Arbeitsdienſt, Untergaupropaganda⸗ 
leiter Schramm als Vertreter des Untergau⸗ 


aufwärts ſchauen, denn es ſei ſich ſeiner Kraft wie! ſeiters und Landeshauptmanns Adamczyk, den 


Vertreter des NS. Lehrerbundes, Lehrer Mi- 


f chalezyk, Oppeln. ſowie Frl. Kubitza, Glei⸗ 
witz, als Untergauleiterin der NS. Frauenſchaft, 


und zahlreiche andere Gäſte begrüßen. Nach ein- 
leitenden Muſikvorträgen des Muſikzuges der 
NSBD. Oppeln ſowie der Hitlerjugend aus 
Gleiwitz und einem Prolog von Unterbannführer 
Benſch, Oppeln, dankte Oberbannführer Ro⸗ 
rzycgka beſonders dem Haufe von Strachwitz 
für die Ueberlaſſuna des Gebäudes ſowie dem 
Oberpräſidenten Brückner für die finanzielle 
Mit den 
beſten Wünſchen übergab er das Heim dem 
Oberjungbannführer Nieſen als Leiter der 
ule, dem für den Volkssport Unterbannfüh⸗ 
rer Lehrer Herrmann zur Seite ſteht. 


Damenbediemung / Lieferant aller 


Landrat von Alten überbrachte dem Dber- 
bann der Hitlerjugend herzliche Wünſche und 
gab ſeiner Freude Ausdruck, daß die erſte Füh- 
rerſchule in Oberſchleſien im Grenzkreis Groß 
Strehlitz, geſchaffen worden iſt. Als Vertreter 
des Regierungspräſidenten nahm Rektor Dietze, 
Dt.⸗Raſſelwitz, das Wort, um gleichzeitig auch 
die Wünſche der Oppelner Schulabteilung zu 
übermitteln. Den Glückwünſchen für die neue 
Schule ſchloſſen ſich weiterhin an: e 
Schumperlik von der Stubendorfer SA. 
und NSDAP. ferner Major a. D. Heinze 
vom Oberſchleſiſchen Arbeitsdienſt, der die Ver ⸗ 
bundenheit zwiſchen Arbeitsdienſt und Hitler 
jugend zeigte und treue Gefolgſchaft verſicherte. 
Kreisbetriebszellenleiter Sommerfeld. Malapane, 
hob die großen Aufgaben hervor. die in nächſter 
Zeit noch zu erfüllen find, um die „innerliche 
Gleichſchaltung“ bei allen Volksgenoſſen durch- 
zuführen und die Grenzwacht in Oberſchleſien 
zu halten. Hierzu ſei auch die oberſchleſiſche Ju⸗ 
gend berufen, in der nur deutſches Blut fließt. 
Oberſchleſien hält die Wacht! Und 
dieſer Ruf muß auch in das ganze Reich 9 
Untergaupropagandaleiter Schramm über⸗ 
brachte die Grüße und Wünſche des Untergaite 
leiters und verhinderten Landeshauptmanns 
Adamezyk. Mit dem Wunſche, daß die 
Schule in die Herzen der Jugend alles das 
pflanzen möge, was der Führer erwartet, ſprach 
er auch dem Reichskanzler ſeinen Dank aus. 


Untergaupropagandaleiter Schramm konnte 
jerner mitteilen. daß in nächſter Zeit eine 
Führerſchule der politiſchen Leitung in Schi 
miſchow eröffnet werden wird. 


Brigadeführer Polizeipräſident Rams horn 
hatte telegrxaphiſch ſeine Glückwünſche zur Eröff⸗ 
nung der Schule übermittelt. Mit einem Spre 

chor „Oſtmark“ der Hitlerjugend Oppeln un! 
einem Vorbeimarſch der Hitlerjugend und Sa 
ſchloß die Feier. Anſchließend folate eine Ber 
ſichtiaung der Schule. Dieſe hat in ihren Räu⸗ 
men eine freundliche Ausſtattung erfahren ung 
kann bei jedem Lehrgang, der 3 Wochen 5 
jeweils 30 Schüler aufnehmen. Mögen 
der Schule und all ihren Beſuchern die beſter 
Erfolge beſchieden fein! Das gaſtfreundlich 
Haus Graf von Strachwitz beherbergte an 
ſchließend die Teilnehmer bei einer Kaffeetafel 


Dartei-Nachrichten 
ud 

RSDAP. Gleiwitz Weil. Der Amtswalter 
Kurſus findet Montag nicht im Realgymnaſium, Tr 
dern in der Aula der Kaufm. Berufsſchule in der Coſ⸗ 
ler Straße, Ecke Katzlerſtraße, ſtatt. 

RS. Jugendbetriebszellen Gleiwitz. Am 8 1 
8 Uhr findet im Haus der Deutſchen Arbeit, Peter ⸗ 5 
Platz 12, eine wichtige Führerbeſprechung ſta 

Arbeiterverband des Nahrungsmittelgewerbes Oppeln. 
Montag, 20 Uhr, findet im Hotel „Goldenes Kreuz“ 55 
Maſſenverſammlung ſtatt. Es Be Verbandskre ” 
leiter Fiſter, Oppeln, über die Deutſche Arbeitsfro 

Deutfcher Holzarbeiterverband, Ortsgruppe Seng 
burg. Montag, 18,30 Uhr, findet im Verkehrslokal "8 
Ne Hel. Vereinshaus, eine öffentliche Verfammlu 


! Iftett, in der Ve. Hain. Breslau, ſpricht. 


(Aus d. amtl. Bekanntmachungen d. „Deutſch. Oſtfront“) 


